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Vernichtende Schläge ans eine « Geleilzng
kisllvr S6VVV KKI. üvs iür äiv 8ovjvlan1ou bestimmte» Irs »8pork versenkt - Die Verfolgung virä tortgesetzt

Aus dem Führerhauptquartier , 28. Mai . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt;

Der in den Gewässern des hohen Norden von Aufklärern
festgestellte feindliche Geleitzug ist seit dem 25. Mai das Ziel
vernichtender Schläge von Luftwaffenverbänden des General¬
obersten Stumpfs, die gemeinsam mit Streitkräften der Kriegs--
«arine operieren. Schon am Abend dieses Tages versenkte die
Luftwaffe, über Hunderte von Kilometern anfliegend, ein
Handelsschiffvon 8vov PNT . und beschädigte fünf weitere
Schiffe durch Bombentreffer. Am folgenden Tage gelang es
abermals, ein Handelsschiff von 8«v« BRT . zu versenken und
drei weitere schwer beladene Frachter in Brand zu werfen/

Ein besonders schwerer Schlag wurde am 27. Mai gegen
den von eigenen Unterseebooten dauernd verfolgten Geleitzug
geführt. Ungeachtet der starken Abwehr feindlicher Sicherungs-
streitkräfte versenkten Kampffliegerverbände an diesem Tage
elf Schiffe mit zusammen 72 ovo BRT . und trafen zwei weitere
Schiffe sowie einen Zerstörer vernichtend. Außerdem wurden
1K Schiffe durch Bombenwurf beschädigt.

Damit sind aus diesem für die Sowjetunion bestimmten
Transport von der Luftwaffe 13 Schiffe mit einer Tonnage
von rund 88 00« BRT . versenkt worden. Zusammen mit dem
heute im Wehrmachtsberichtgemeldeten Erfolg eines Unter¬
seebootes gegen einen Dampfer von 8VV« BRT . beträgt der
Gesamtverlust des Gegners nunmehr 96««« BRT.

Der Rest des Geleitzuges versucht in die nördlichsten, noch

eisfreien Geivässer auszuweichen. Seine Verfolgung wird
fortgesetzt.

Kanadische Nachrichtensperre sür Schiffs¬
versenkungen

Genf, 29. Mai . - (Eig. Funkmeldung.) Der kanadische
Schiffahrtsminister Maodonald erklärte, in Zukunft würden
über Schisfsvevsenkungen in den kanadischen Küsteugewässern
keine Nachrichten mehr ausgsgeben werden, „um dem Gegner
nicht wertvolle Anhaltspunkte zu -bieten" (l)

Der wahre Grund liegt natürlich in der unangenehmen
Höhe der Verluste.

«Ein Problem ersten Nanges-
Genf, 29. Mai . (Eig. Funkmeldung.) In einer Betrach¬

tung zur Schiffahrtslage der USA schreibt die Londoner
Wirtschaftszeitung „Oeoonomist" vom 18. April u. a., die
Knappheit an Schiffsraum mache sich in den USA allmählich
derart unangenehm bemerkbar, daß sich die ganze-Angelegen¬
heit immer mehr zu einem Problem ersten Ranges auswachse.
In weiten Kreisen empfinde man bereits, daß die gesamten
Kriogsanstrengungen der Vereinigten Staaten in immer ern¬
sterer Weise von der Schiffahrtseite her gestört werden. In
welchem Verhältnis die auf diesem Gebiet bestehenden Schwie¬
rigkeiten in den letzten Monaten zugenommen hätten, ergebe
sich schon daraus , daß man auf dem Papier das Schiffsbau-
Programm für 1912 ständig heraufsetzen müsse.

Der Sieg von Charkow
Schon Aber 165 08V Gefangene —Nur noch vereinzelt Widerstand — Rege Tiitigkeit der U-Boote auf allen Meeren

DRB. Aus dem Jührerhaupkquartier , 28. Mai. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Kesselschlacht südlich von Charkow hat zu einem
großen Sieg der deutschen Waffen und ihrer Verbünde¬
ten geführt . Auch die letzten Entlastungsangriffe des
Gegners konnten das Schicksal der eingeschlossenenAr¬
meen nicht mehr wenden. Nur vereinzelte Gruppen des
Feindes leisten noch Widerstand , ihre Vernichtung ist im
Gange.

Schon jetzt find über 1KS VVV Gefangene gezählt,
517 Panzerkampfwagen , 1180 Geschütze, Tausende von
Kraftfahrzeugen und Pferden sowie unübersehbare
Mengen von anderem Kriegsgerät als erbeutet gemel¬
det. Die Zahlen sind ständig im Wachsen.

Im mittleren und südlichen Abschnitt der Ostfront wur¬
den durch eigene Angriffe Fronkverbesserungenerzielt. Im
Eismeergebiei wurde der Hafen von Murmansk erfolgreich
mit Bomben belegt. Lin größeres Handelsschiff wurde be¬
schädigt.

Bei Luflkämpfen im nordafrikanischen Küstengebiet
wurden 14 feindliche Flugzeuge von deutschen und italieni¬
schen Jägern abgeschossen.

An der Südküske Großbritanniens versenkten leickke
Kampfflugzeugeein feindliches Vorpostenboot.

Derrlsche Unterseeboote operierten mit Erfolg in ver¬
schiedenen Scegebieken. Sie versenkten aus stark gesicherten
Geleikzügen im Nord- und Miikelaklankik drei Schiffe mit
1400g BRT und torpedierten drei weitere Schiffe, deren
Sinken nicht beobachtet werden konnte. An der Ostküste
Nordamerikas, im Karibischen Meer und vor dem Mis¬
sissippi versenkten sie acht Schiffe mit 26 500 BRT und be-
schädigten vier Schiffe schwer durch Torpedokreffer. Bei der
Insel Martinique torpedierte ein Unterseeboot einen USA-
Zerstörer, der mit abgerissenem Vorschiff den nahen Hafen
erreichen konnte. Im Mittelmeer erzielte ein Unterseeboot
Zwei Torpedokreffer auf einem stark gesicherten Tanker so¬
wie weitere Treffer auf zwei Transportern des britischen
Nachschubs. Im Nördlichen Eismeer versenkte ein Unter¬
seeboot einen Dampfer von 8006 BRT aus dem Murmansk-
Geleitzug. Damit wurden im Zuge dieser Operationen
zwölf Schiffe mit 48 500 BRT versenkt und zehn weitere
Handelsschiffe torpediert, von denen einige ebenfalls als
gesunken anzusehen sind. '

Bel einzelnen Anflügen gegen die holländische Küste
wurden durch Jäger , Flak und Marineartillerie neun bri-
usche Flugzeuge abgefchosfen..

Störungsflüge einer Anzahl feindlich« Flugzeuge
losten in Ostpreußen in der vergangenen Rächt Flieger-
alarm au». Vereinzelte Bombenwürfe verursachten
ttngen Schaden. Der Feind verlor zwei der ang,

nur ge-
ängreifendenSchaden

Flugzeuge.
Bei d« Abwehr von Ausbruchsversuchenwell üb«

legen« feindlicher Vanzerkräfte au» dem Kessel von Thar

row yat sich das Krasschützenbataillon 160 besonders aus¬
gezeichnet."

Wie das Oberkommando der Wehrmacht zu dem gemel¬
deten großen Sieg der deutschen Truppen in -der Kessel¬
schlacht südlich Charkow ergänzend mitteilt, war noch der
Mittwoch erfüllt Pon verzweifelten, wenn auch nutzlosen
AusLr-uchsversucheneinzelner versprengter Kampfgruppen
der Bolschewisten. Durch ihre Kommissare zu äußerstem Wi¬
derstand angetvieben, hatten die Bolschewisten einzelne
Widerstandsnester gebildet, die jedoch ebenso zerschlagen
wurden wie -die wiederholten Entlastungsangriffe des Fein¬
des von Osten her. Bei einem dieser vergeblichen Angriffe,
die den ehernen Ring des Kessels durchbrechen sollten, wur¬
den am Mittwoch nicht nur im Gefechtsstreifen einer deut¬
schen Panzerdivision allein 25 der angreifenden feindlichen
Panzer abgeschossen, sondern es kam dabei auch zu jenen
Kämpfen, ans die sich die ehrenvolle Nennung des Krad-
schützenb-ataillons 160 im heutigen Bericht des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht bezieht. In heldenmütigen Kämpfen
hat -dieses Bataillon stärkste Angriffe weit überlegener feind¬
licher Panzerkräfte abgewiesen. Trotzdem die Kradschützen
mehrere Male von den angreifenden Pan'zern überholt
wurden, ließen sie sich in ihrem zum Aeußersten entschlosse¬
nen Abwohrwillen nicht beirren. Wenn dem Bataillon auch
ein breiter Frontabschnitt zur Verteidigung gegen die in
Hellen Haufen anstürmenden Bolschewistenz-u-gewiesen war,
so daß an die Führung und jeden einzelnen Schützen größte
Anforderungen an schnellste Entschlußkraft und zähesten
Kampfeswillen gestellt wurden, so wichen und wankten sie
nicht im Kampf gegen die feindliche Ueberzahl, sondrrn
verhinderten alle Durchbruchsversuche des Gegners nach
Osten und trugen so in ihrem Frontabschnitt wesentlich zur
Vernichtung der eingekesselten Bolschewisten bei.

Ritterkreuzträger gefallen
DNB Berlin, 27. Mai . Im Osten fiel der Hauptmann

Robert-Georg Frhr . v. MaIaPert  gen. v. Neufvlll  e.
Gruppenkommandeur in einem Sturzkampfgeschwaderund
Träger des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes. Am 7.
August 1912 als Sohn eines Offiziers in Darmstad  t ge¬
boren, studierte er nach Erlangung des Reifezeugnisses 1932/
34 an der dortigen Technischen Hochschule. Dann trat er als
Fahnenjunker in das Augsburger Infanterie -Regiment em
Und wurde 1936 als Fähnrich von der Luftwaffe übernom¬
men. Nach seiner Beförderung zum Leutnant in ein Sturz¬

wader Verses erwarb er sich schon vor dem Kriegetuka-Waffe. Als Ober-
kampfge .
große Verdienst« im

er
au der

eutnant und Flugzeugführer zeichnet, er sich auf allen
Kriegsschauplätzen immer wieder aus, als Staffelkapitän
war er seinen Besatzungen ein leuchtendes Vorbild an Per¬
sönlicher Einsatzbereitschaft und erfolgreicher Tapferkeit.
Nach SIS Feindflügen erhielt Oberleutnant Frhr . v. Mala-
vert im Januar 1942 das Ritterkreuz deS Eisernen Kreuzes.

Im nationalsozialistischen Deutschen Reich ist dafür ge¬
sorgt worden, daß sich niemand am Krieg bereichert. Im
plutokratischen England ^ at  zwar .die Regierung
erklärt, daß es keine Kriegsgewinne geben solle, aber dis-
Plutokratenkaste denkt gar nicht daran , diese Ankündigung
ernst zu nehmen. Das zeigt ein Blick in den Wirtschaftsteil
der englischen Zeitungen. So berichtet „Daily Expreß", daß
die British-Elektric-Traction, vor dem Kriege als „des rei¬
chen Mannes Spekulationspapier" bekannt, eine erhöhte
Dividende von 45 v. H. bringen werde. Das Papier gehört
an der englischen Börse zu denjenigen mit den höchsten
Kursen. Eine Hundertpfundaktie nnchte gelegentlich mit
1760 Pfund bezahlt werden. Die Whisky-Firma Walker
and Sons zahlt eine Dividende von 40 v. H., die Firma
Rolls Razor. ein Unternehmen, das Rasierklingen und
Präzisionsmaschinen herstellt, macht seinen Aktionären die
betrübende Mitteilung, daß „nur " 60 v. H. Dividende an¬
statt 80 v. H. wie im Vorjahre ausgeschüttet werden könne.
Die Churchill-Werkzeugmaschinen-Gesellschast überweist
ihren Aktionären 30 v- H. Dividende. Marks and 'Spencer,
eine Warenhausaktiengesellschaft mit 236 Läden in ver¬
schiedenen Gebieten Englands, gibt einen Dividendensatz
von 35 v. H. bekannt Dabei handelt es sich um Ausnutzung
der Warenverknappung durch Preiserhöhung, so daß das
Unternehmen trotz weit geringeren Umsatzes als im Vor¬
jahre dennoch diese Riesendividende zur Verteilung bringen
kann. Rawlplug und Co. schließen mit einer Dividende von
40 v. H. ab.

Vorboten des Sturmes über Indien zeigen sich dagegen
schon in der Dividendenerklärung von zehn v. H. gegen
17.5 v. H. im Vorjahre bei der Mysore-Goldgesellschaft.
Gerade diese Gegenüberstellung macht deutlich, daß die
englische Plutokratie dort, wo ihr noch die Möglichkeit ge¬
blieben ist, Kriegsgewinne auf Kosten des englischen Volkes
abzuschöpfen und sich für die infolge der „erfolgreichen
Rückzüge" verlorenen Einnahmequellen schadlos zu halten
trachtet.

Was die britischen Plutokraten machen, können die
Plutokraten in den USA  natürlich auch. Sie ma¬
chen ebenfalls Riesengewinneauf Kosten der Allgemeinheit.
So sind sie jetzt dabei, aus der Gummiknappheit
Kapital zu schlagen Durch den Verlust von Malaya ist
nämlich in den USA eine bedrohliche Gumminot eingetrs-
ten, Ein Artikel der „United States News" beziffert den
Bedarf an Gummi für die nächsten drei Jahre auf rund
2 L̂ Millionen Tonnen. Das Blatt schätzt die im Besitz der
USA-Regierung und der amerikanischen Industrie vorhan¬
denen Mengen an Rohgummi auf nur 700 000 Tonnen.
Von diesen befindet sich ein Teil überhaupt noch nicht im
Land, sondern schwimmt auf dem Meer, wo sie den An¬
griffen der U-Boote ausgesetzt sind. Man nimmt an , daß
in den Vereinigten Staaten rund eine Million Tonnen
Altgummi vorhanden sind, der gesammelt und durch Mi¬
schung wieder verwendet werden kann. „United States
News" stellt nunmehr die Frage , welche Eisatzquellen für
den Ausfall Malayas in Frage kommen, und gelangt zu
dem Ergebnis, daß diese Quellen spärlich sind. Ceylon
könne vielleicht 60 000 Tonnen im Jahre liefern, aber es
fei fraglich, wie lange die Zufahrtsstraßen nach dieser Insel
noch offen seien. Die Produktionsfähigkeit Afrikas sei auf
wenige Tausend Tonnen beschränkt. Aus Südamerika hofft
man zu stark übersteigerten Preisen im allerbesten Falle
etwa 80 000 Tonnen herauszuholen, aber Fachleute sind der
Ansicht, daß auch dies nicht möglich sein wird. Mexiko
könnte 8—10 000 Tonnen liefern.

Die einzige Hoffnung der Vereinigten Staaten beruht
also auf der bisher vernachlässigten Erzeugung von syn¬
thetischem Gummi.  Washington hat große Pläne
zum Aufbau einer Industrie für synthetischen Gummi aus-
gearbeitet. Aber auch nach diesen sehr hochfliegenden Plä¬
nen können im Jahre 1942 nur rund 30 000 Tonnen künst¬
lichen Gummis erzeugt werden. Im Jahre 1943 hofft man
auf 300 000 Tonnen zu kommen — vorausgesetzt, daß es
gelingt, das Rohmaterial für den Vau der neuen Fabriken
rechtzeitig zu beschaffen. Die Vaudauer einer Fabrik für
künstlichen Gummi wird auf 15 bis 18 Monate berechnet.
Man plant nach „United States News" drei verschiedene
Arten von synthetischem Gummi zu erzeugen.

Die großen Gummikonzerne hoffen nun — und das ist
die Hauptsache bei den ganzen Erwägungen — mit der
Herstellung von synthetischem Gummi ein Riesen-
krisgsgeschäft  zu machen. Die neue Gummiindustne
befindet sich zwar für Kriegszeit Im Staatsbesitz, die Werke
sind aber an Privatfirmen verpachtet. Nach dem Kriege
sollen sie zu günstigen Preisen an die Privatkonzerne ver¬
kauft werden. „United States News" deutet schon an, daß
die Vereinigten Staaten „sich nie wieder von der Gummi-
lieferung aus dem Ausland abhängig machen" sondern
eine eigene Industrie für künstlichen Gummi oniziehen uni



nacy oem Kriege entwickeln wollen nötMnfalls ge-
ichützt durch hohe Zolltarife. Man sieht also daß der Ver.
lust von Malaya von der nordamerikanischen Großmdu-
strie zu einem gewinnbringenden Geschäft ausgenützt wer¬
den soll, während die Allgemeinheit die sehr erheblichen
Kosten des Aufbaues der neuen Werke und der Entwick-
lung der Fabrikationsmethoden tragen muß!

Der italiemsche Wehrmachis- ericht
Tobruk. Flugplätze und Bahnanlagen angegriffen.

DBB. Rom.  2S . Mai. Der italienische Wehrmachls-
bericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Feindliche Truppen- und Malerlalansammlungen, die von
den Luftslreikkräfken der Achsenmächte In Bordafrika bom¬
bardiert wurden, erlitten gestern beträchtliche Verluste. Die
Festung Tobruk. die Flugplätze und Eisenbahnanlagen der
gegnerischen rückwärtigen Verbindungen wurden ebenfalls
mit sichtbarem Erfolg angegriffen. , . -

Italienische und deutsche Jäger schossen im Luftkamps
1Z Flugzeuge ab. Die Bombardierung der Ziele von Malta
wurde fortgesetzt.

Im östlichen Mitkelmeer torpedierte eines unserer Flug-
zeuge einen bewaffneten Dampfer von 2000 BRT.

In der vergangenen Rächt unternahmen britische Flug¬
zeuge in mehreren Wellen einen neuen Angriff auf die
Stadt Messina  und beschädigten einige Mohnhauser.
Opfer unter der Zivilbevölkerung sind nicht zu beklagen.
Die Flak traf vier der angreifenden Flugzeuge, die abstürz¬
ten. Auch in der Umgebung von Catania und Syrakus
wurden einige Bomben abgeworfen, die jedoch keine Opfer
forderten und kaum nennenswerte Schäden anrlchteten.
Lin feindliches Flugzeug, das von der Flak einen Voll-
treffer erhielt, stürzte zwischen Villa San Slovans und
Gakona ab."

Fest der Gemeinschaft
Zum Neichssportwettkanchf - er HI . .

DNB Berlin , 28. Mai . Wieder tritt am kommenden
Samstag und Sonntag die gesamte deutsche Jugend im gan¬
zen Reich zu ihrer großen und allumfassenden Leistungs¬
prüfung , dem Reichssportwettkampf 1942, an . Sie will da¬
mit vor der ganzen Nation Zeugnis darüber ablegen, daß
sie nach dem Willen des Führers an sich gearbeitet , ihre Ge-
sundheit gestärkt, ihre Körper geübt und ihren Willen ge¬
stählt hat, um den Aufgaben der kommenden Zeiten gewach.
sen zu sein. Zum ersten Male wird der Reichssportkampf,
an dem die in der Gemeinschaft der Hitler -Jugend zusam-
mengefaßte deutsche Jugend von 10 bis 17 Jahren teil¬
nimmt und der durch diese Millionenbeteiligung zur größ¬
ten sportlichen Lnstrrngsprüfung der Welt geworden ist. als
„Fest der Gemeinschaft' durchgeführt . Der Anteilnahme , die
oaS deutsche Volk an dieser Bewährungsprobe der Jugend
nimmt , wird so auch äußerlich sichtbar Ausdruck verliehen.

Die beste Mannschaft jeder Einheit setzt den Reichssport¬
kampf in gleicher Form bei Bann- und Gebietsmeisterschaf,
ten fort. Den Höhepunkt stellt endlich der Reichsentscheid um
den Wanderpreis des Reichsjugendführersim Rahmen der
Sommerkampfspiele dar. Bet der Bedeutung dieses schönsten
und größten Wettbewerbes unserer Jugend darf erwartet
Werden, daß nicht nur Eltern und Angehörige, sondern alle
Freunde unserer Jugend und der Leibesübung dem Sport¬
fest am Sonntag, das mit einem feierlichen Gedenkakt für die
Gefallenen und der Ehrung der Sieger abgeschlossen wird,
beiwohnen, um so ihre Verbundenheit mit der deutschen Ju¬
gend zu bekunden.

Postmarder zum Tod« verurteilt.
DNB Darmstaöt , L8. Mai . Die 49 Jahre alte Ehefrau

Elisabeth Pfeffer aus Eschenrod (Oberhessen)
hatte sich wegen fortgesetzter schwerer Verbrechen im Sinne
beS 8 4 der Volksschädlingsverordnung vor dem Sonderge¬
richt in Darmstadt zu verantworten . Obwohl die Angeklagte
mit ihrem Ehemann einem umfangreichen und schuldenfreien
bäuerlichen Betrieb vorsteht, hat ste seit Kriegsbeginn bis
zum März 1942 in der Verwaltung der örtlichen Poststelle in
zahlreichen Fällen sich der Amtsunterschlagung und anderer
Postvergehen schuldig gemacht und mindestens 200 Postpäck¬
chen, bei denen es sich fast ausnahmslos um Feldpostsendun-
gM handelte, veruntreut und den Inhalt für sich verwendet.
Sie hat sich in niederträchtiger und gemeiner Habgier und
unter Ausnutzung der kriegsbedingten Einrichtung der Feld¬
post trotz des Wohlstandes ihrer eigenen Lebensführung vor
allem an Lebens - und Gennßmitteln schamlos bereichert. Wie
sich außerdem jetzt herausstellte , hat ste bereits im Weltkrieg
1S14/18 ähnliche Verfehlungen bei der Aushilfe in dersel¬
ben Poststelle begangen. Sir hat damit die weitere Zugehö¬
rigkeit zur Volksgemeinschaft verwirkt , und wurde als Volks¬
schädling zum Tode und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
aus Lebenszeit verurteilt.

9er europäische Wirtschaslsgedanke
E« ge und gesicherte Zusammenarbeit der Achsenmächte

Rom, 29. Mai. (Gig. Funkmeldung.) Vor den Vereinigten
Ausschüssen des Senats für Finanzen . Auswärtiges und
Außenhandel sprach am Donnerstag nach Genehmigung des
Haushaltsvoranschlages des Außenhandelsminisleriums der
Außenhandelsminister Riccavdi. Er unterstrich die Ausdeh¬
nung und die Bedeutung der zwischen den Achsenmächten be¬
stehenden Wirtschafts - und Handelsabkommen , die er als eng
und gesichert  bezeichnte . Dem im Außenhandel zusätzlich
notwendigen Gold wies der Minister in der Einteilung
Waren , Devisen, Gold die unterste Rangstufe zu. Als Kenn¬
zeichen der Abwertung des Goldes unterstrich Minister Ric-
cardi die Tatsache, daß 90A des in fünf Jahrhunderten ge¬
wonnenen Goldes in den unterirdischen Gewölben der USA
ausgespeichert liege.

Hinsichtlich des Problems der Rohstoffversorgung wies
Minister Riccavdi .an Hand von Zahlen darauf hin , in wel¬
chem Ausmaß England aus die Versorgung von Uebevsee an¬
gewiesen sei, die durch die Gegenblockade nahezu unterbunden
wäre . Die Legende der wirtschaftlichen Unverwundbarkeit
Englands sei ein für allemal dahin . Demgegenüber stehe be¬
reits jetzt fest, daß der europäische Kontinent und der große
asiatische Raum durch eine Blockade entscheidend nicht gefährdet
werden können . Die schweren Verluste , die die Dreierpakt¬
staaten der englischen und amerikanischen Handelsflotte znge-
fügt haben , könnten angesichts des Mangels an Werften , Roh¬
stoffen und Facharbeitern nur in beschränktem Maße ersetzt
werden . Roosevelt habe trotz des gehamsterten Goldes zu den
bekannten sieben Punkten seine Zuflucht nehmen müssen, die
nichts anderes als ein Plagiat der von den Achsenmächten ge-
handhabten Wirtschaftspolitik darstellten-

Bezüglich Südamerikas zeigte Minister Riccavdi an Hand

statistischen Materials auf , in welchem Maße der Außenhandel
der südamerikanischen Länder auf den europäischen Markt an¬
gewiesen war.

Aus dem Wirtschaftsgebiet habe, so schloß Minister Ric».
cardi seine Ausführungen , der neue europäische Gedanke be».
reits seine gesunde Basis in der tiefen Verbundenheit der
Achsenmächte gefunden , die den anderen Völkern selbst im
Lärm des Krieges den einzuschlagenden Weg weise. Selbst
wenn dieser Weg rauh und steinig sei, führe er doch zum
höchsten Ziel und zum höchsten Preis : Zum Sieg.

Tagung der Reichsarbeitsgeureinschaft
für die Schulung der Bewegung

Berlin , 26. Mai . Reichsleiter Alfred Rosenberg hatte dis
Mitglieder der Reichsarbeitsgemeinschast für die Schulung der
gesamten Bewegung und die Mitarbeiter in den Gauen zu
einer Arbeitsbesprechung nach Berlin geladen.

Nach einer Reihe von Referaten , in denen wichtige Fragen
der Schuluugsarboit der Partei behandelt wurden , umritz
Reichsleiter Rosenberg in grundsätzlichen Ausführungen die
bedeutsamen Aufgaben , die der Schulung und Erziehung der
deutschen Nation durch den Schicksalskamps im Osten gestellt
werden.

Finanzierung vom japanische« Reichstag
angenommen

Tokio, 28. Mai . (Ostastendienst des TMB .) Der japanische
Reichstag nahm am Donnerstag einstimmig den Gesetzentwurf
für die Finanzierung des .Schisfsbauprogramms an . Auch de»
eingebrachte Zusatzhaushalt fand einmütige Annahme.

Ein Monat erbitterter Wildmark-Kümpfe
DNB. Helsinki, 28. Mai. Ueber die Kämpfe, der deutsch-

finnischen Truppen im Abschnitt von Louhi hat das finni¬
sche Hauptquartier folgenden zusammenfassendenBericht
ausgegeben:

„Die an dem Frontabschnitt von Louhi am 24. April
begonnenen Kämpfe endeten mit einem vollständigen Sieg
der finnischen und deutschen Verbände. Der Feind hatte an
diesem Abschnitt drei Divisionen, vier einzelne Brigaden
und eine Panzerbrigade zusammengezogen. Nach umfang¬
reichen Vorbereitungen begann er den Angriff gegen un¬
sere Front und versuchte immer von neuem, unsere Stel¬
lungen unter Anwendung selbst allerschwerster Panzer zu
durchbrechen. Alle frontalen Angriffe prallten jedoch an der
gemeinsamen unerschütterlichen Verteidigung der finnischen
und deutschen Verbände ab. Dabei verlegte der Feind den
Schwerpunkt seiner Angriffe in die Wildmark,  außer¬
halb der eigentlichen Front, und begann unsere Stellungen
einzukreisen. Die eigenen ziemlich schwachen Vorhutabtei¬
lungen mußten anfänglich dem Druck des Feindes weichen,
wobei er bis in die Flanke unserer Truppen Vordringen
konnte. Zu gleicher Zeit wurden hinter der Front unsere
Reserven zusammengezogen, die das weitere Vorgehen des
Feindes zum Stehen brachten, worauf der eigene Ge¬
genangriff  eingeleitet wurde. Die feindliche Kräfte¬
gruppe, die unsere Stellungen einzuschließen versuchte,
wurde in heftigen Kämpfen dank der erfolgreichen Wirkung
aller Waffen und durch die gute Zusammenarbeit
der Deutschen und Finnen entscheidend geschlagen und hin¬
ter ursprünglichen Vorhutlinien zurück-gedrängt. Das schwer
passierbare Gelände und der hartnäckige Widerstand des
Feindes forderten in diesem Kampf sowohl von den finni¬
schen, als auch von den deutschen Verbänden besonders
barte Anktrenarinaen.

Bei diesen Kämpfen wurden das feindliche 238. Infan¬
terieregiment und die 8. Schneeschuhbrigadevollstän-
d i g, das 298. Infanterieregiment und die 80. Brigade zum
größten Teil vernichtet.  Auch alle übrigen an den
Kämpfen beteiligten feindlichen Verbände erlitten schwere
Verluste und büßten die Hälfte bis zu dreioierte! ihrer
Kampfkraft ein. Bei den Kämpfen wurden an der vorderen
Linie allein über 15 000 Mann an Gefallenen gezählt. Da¬
zu kommen die hohen Verluste, die durch das Artillerie¬
feuer und die deutschen Sturzkampfbomber im Rücken des
Feindes entstanden. An Gefangenen wurden mehrere hun¬

dert Mann eingebracht. Von der überaus großen Krieg '?»
beute  wurden bisher Tausende von Gewehren, Hundert«
von Maschinen, und Schnellfeuergewehren, Dutzende von
Geschützen und Granatwerfern und anderes mehr gezählt.
Fünf schwere Panzer wurden vernichtet, acht weiter«
kampfunfähig gemacht. Die eigenen Verluste waren da¬
gegen äußerst gering: die deutsch - finnischen
Truppen  verloren in diesem gigantischen, einen Monar
dauernden Kampf zusammen an Gefallenen 418 Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften.

«-In bester Znfommenarbeit^
Der zusammenfassende Bericht des finnischen Haupt¬

quartiers über den gemeinsamen deutsch-finnischen Sieg
bei Louhi und die Einkesselungsschlacht bei Charkow stehen
im Vordergrund der finnischen Presse. Zu den Kämpfen
bei Louhi schreibt„Uusi Suomi" u. a., der Ernst der
feindlichen Durchbruchsversuche  gehe aus der
Stärke der zum Angriff konzentrierten Kräfte hervor, und
die kalten Zahlen sprächen von der Härte der Kämpfe. Be¬
sonders rühmend unterstreicht das Blatt die außerordent¬
lichen kämpferischen Eigenschaften die die deutschen
Truppen  unter den ihnen fremoen Verhältnissen bewie,
sen hätten. Die deutsche Führung und die Truppen hätten
wieder einmal in bester Zusammenarbeit mit den Finnen
die bolschewistischen Angriffe zerschlag

Thailands Kriegsteilnahme
kengtun besetzt.

Bangkok, 28 Mai Die erste offizielle Mitteilung dar¬
über, daß thailändische Truppen Japan in dem Krieg für
ein größeres Ostasien aktiv unterstützen, wird in dem Kom¬
munique des gemeinschaftlichen japanisch-thailändischen
Hauptquartiers gemacht, das besagt: „Kengtun, ein strate¬
gisch wichtiger Punkt in sen Schcm-Staaten, wurde am 26.
Mai von thailändischenTruppen eingenommen, die über
die Nordgrenze von Thailand nach Burma einmarschiert
waren." In dem Kommunique heißt es weiter: „Dem sie-
panisch-thailändischen Bündnisvertrag entsprechend, hat di«
thailändische Armee gemeinsame Operationen mit der ja¬
panischen Armee unternommen zu dem Zweck des Wieder¬
aufbaues einer großasiatischen Wohlstandsphäre. Nach
Ueberschreitung der Nordgrenze von Thailand hat die Ar¬
mee in schnellen Angriffen am 26. Mai Kengtun besetzt.

Kreuzworträtsel

Senkrecht : 1. Küchengerät , 3. Koseform für
Eduard . 3. Vorname . 4. Haustier . S. Getreide,
6. Siedlung . 7. stolzer Vogel. 8. Seil . 11.
Wintersportstätte . 13 Frau aus einem südost¬
europäischen Staate . 15. rätselhafte , vielumstrit¬
tene Naturkraft , 16. nordische Göttin , 17.
Glied , 20. Künstler . 21. Umstands - und Binde¬
wort , 22. Teil des Jahres , 23. männl . Vorname.
S4. quälende Empfindung , 26. weiblicher Vor¬
name , 27. Artikel . 29. weiblicher Vorname . 30.
Verbindung . — Waagerecht : 1. Einschnitt , S.
Sittlichkeit , S. männlicher Vorname . 10. Emp¬
findung , 12. Nebenfluß des Kongo, 14. Anteil
an erhofftem Gewinn , 18. bayerischer Staats¬
mann . 19. Farbe . 23. geographische Bezeich¬
nung , 25. Baum , 28. Zahlenstand . 31. großer
Nebenfluß der Wolga . 32. französischer Opern-
komvonist si. 33. kleines Werkzeug.

Einfache Beschaffung
Achtungl Wer etwas Geschick entfaltet,
ein „b" zwischen zwo Farben schaltet,
dem wirkliche Gefahr kaum droht,
denn vor ihm steht sein täglich Brot.

Kreisrätsel

WWW
In den bezifferten Kreisen sind Wörter fol¬

gender Bedeutung enthalten:
1. Reihenfolge . 2. Fluß in Afrika, 3. Indu¬

strie-Zusammenschluß , 4. Teil des Wagens,
5. Eßgerät , 6. Bühnendichtung , 7. Verwand¬
ter , 8. Teil des Hauses . 9. norddeutscher Dich¬
ter , 10. Wohnungsgeld , 11. anmerken , aufzeich¬
nen , 12. Aetzmittel. 13. Stadt in Nordafrika,
14. Stützungsmaterial , 15. Behörde.

Die gefundenen zwei Buchstaben jedes
Kreises sind der Reihenfolge nach in die be¬
treffenden äußeren Ringfelder einzutragen;
ste ergeben hintereinander gelesen einen
Sinnspruch , (ä gleich ae).

Silbenrätsel
ab — bra — de — go — kar — let — mo
nat — os — ri — satz — te — to — um —ze

Aus vorstehenden 15 Silben sind 6 Wörter
zu bilden, deren Anfangsbuchstaben von oben
nach unten und deren Endbuchstaben von
unten nach oben gelesen, den gleichen Ton¬
dichter nennen . Die einzelnen Wörter bedeuten:

1. Zeitabschnitt , 2. Knabenname , 3: Ein¬
hufer , 4. Teile eines Bekleidungsstückes, 5.
Oper . 6. Lobgesang.

Spruch -Zahnradrätsel

Die Zahnradpaare von oben nach unten
müssen so ineinander gesetzt werden , daß bei
einer Drehung die Buchstaben aus den Zäh¬
nen einen Spruch ergeben . Zur Erleichterung
befindet sich der Anfang bei jedem Zahnrad¬
paar im oberen Zahn des linken Rades.

Bilderrätsel

Ü
Auflösungen aus voriger Nummer:

Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1-
Wagner . 5. Gelb , 9. Email . lO. Leu. 11. Huld,
12. Alge . 13. Ade. 15. Areal . 16. Arras . 19.
Kur . 21. Kemal, 23. Motor . 25. Uhr . 28. Epos,
29. Aida . 31. Lid. 32. Osten. 33. Netz. 34. Pla<
tin . — Senkrecht : 1. Wehr . 2. Amu . 3. Gala,
4. Nidda . 6. Elle . 7. Legat . 8. Bülow . 14.
Erker . 15. Aarau , 17. Rum , 18. Hameln, 20.
Kopie, 21. Kos. 22. Lhasa. 24. Todt . 26. Ritt.
27. Mann . 30. Dei.

Illustriertes Kreuzworträtsel:
Waagerecht: Kanu. Rock, Krug, Esse. —Senk¬
recht: Kairo, Zunge. Trier, Ochse. — M
dieser Reihenfolge sind die Wörter einz«-
stellen.

Bilderrätsel : Am schnellsten verschwin¬
den die glücklichsten Zeiten . .

Ergänzungsrätsel:  Im Wunderein-
klang ist das Leben der Menschenbrust mn
der Natur

Silbenrätsel:
tät . 3. Irmgard . 4.
rium . 6. Anakonda.

1. Kranich . 2. Elektrizi-
Niederlande . 5. Terriv
7. Gottesanbeterin, o.

Grönland . 9. Lokomotive, 10 Elster , 11. Mi¬
dien. — Kein Tag gleicht dem andern.

Baum und etwas , das hüllt:  Pap¬
pel. Pappe.



MWus dem HeinmtsebietW
Geüenktage Das größte Iugendsportfest der Welt

Reichssportwettkampf der HI am 30./31. Mai 19422 9. Mar
1456 Gründung der Universität Greifswald.
1594 Der kaiserliche Feldherr Gottfried Heinrich Graf zu

Pappenheim geboren.
1869 Der Geschichtsschreiber Johannes v. Müller in Kassel

gestorben.
1869 Sieg der Tiroler am Berg Jsel.
1846 Graf Albert Apponyi , ungarischer Staatsmann , in

Wien geboren.
1869 Ter Staatsmann Ulrich Graf v. Brockdorff-Rantzau

in Schleswig geboren.
1877 Der Filmschauspieler Otto Gebühr in Kettwig .geboren.

Schützt Vogelbrut vor Katzen!
^ .Hecken, Büsche und Ziergehölze in Gärten , Parks und
r; r :cdhofen sind ein beliebtes Jagdgebiet für wildernde
.Katzen. Selbst eine gepflegte Hauskatze hält sich, namentlich
wahrend der Ranzzeiten , nicht immer im Umkreise des
Hauses anp Von Natur ans nächtliche Raubtiere , machen
sie auf die in den Hecken nistenden Vögel, vor allem auf die
noch recht unbeholfenen Jungvögel Jagd , und eine von der
Katze ausgestöberte Bogelbrut fällt ihr über kurz oder lang
zum Opfer . Viele von Tierfreunden getroffenen Schutzmaß-
nahmen wie Stacheldrahtringe um Baumstämme . Vogel-
schutzgnrtel, Drahtstifte oder glatte Blechumhüllungen so¬
wie Stinkdrogen versagen meistens. Die Katzen lassen sich
dadurch kaum vom Wildern abhalten . Abschiesien. Totschla-
gen oder Fangen in Schlingen ist verboten . Katzen, die in
mehr als 206. Metern Abstand vom nächsten bewohnten
Haus angetrofsen werden, können nach dem Reichsjagdgesetz
durch sagdberechtigte Personen abgeschossen werden . Be¬
sitzer von Katzen, die unbeaufsichtigt in einem Jagdrevier
gesehen werden, können mit Geld oder Haft bestraft werden.
Eine herrenlose Katze darf , wenn sie als solche einwandfrei
erkannt ist, auch vom Gartenbesitzer quallos getötet werden.
Katzen durch Köder anzulocken, ist verboten . Erlaubt ist
kme doppeltürige Katzensalle, die man in den Reisighaufen
stellt und die einen qualfreien Lebendfang ermöglicht.
„„ .Am Interesse des Vogelschutzes können Katzen vom 15.
Marz bis 15. August und solange der Boden mit Schnee
bedeckt ist, unversehrt gefangen und in Verwahrung ge¬
nommen werden, jedoch sind sie dann zu füttern und gut
M behandeln . Der Fang mutz der Polizeibehörde und dem
Katzenhalter innerhalb 24 Stunden angezeigt werden. Wird
me Katze nach weiteren drei Tagen gegen Zahlung eines
Aufbewahrungsgeldes von einer Mark je Tag nicht abge-
bolt . so ist sie an die Polizeibehörde abzuliefern , die sie auf
Kosten des Katzenhalters unschädlich macht. Es soll nicht
verkannt werden, daß die Katzen durch ihren Mäusefang
in ihrem eigentlichen Wirkungskreis nützlich sind, doch ist
der Wert eines unsere Anlagen schützenden Vogelpaares
hoher als der einer stromernden oder wildernden Katze.
Der einsichtige Katzensreund wird das nun einmal seiner
Veranlagung nach zum Wildern neigende Tier so halten,
daß ihm die Wege zum Vogelraub versperrt stnd.

Kein Obstbaum ohne Bienen.
Als Vermittler der Blütenbestäubung sind die Bienen

für den Fruchtertrag der Obstbäume fast unentbehrlich . Ein
volles Fünftel aller blütenbesuchenden Insekten sind Bienen.
Als man den Versuch machte, eine Anzahl Blüten eines Birn-
b-mmes den Bienen unzugänglich zu machen, ergab sich, daß
/ich von diesen Blüten nur 24 v. H. zu Früchten entwickelten,
während die von Bienen besuchten Blüten bis zu 60 v. H.
Früchte bildeten . Selbstbestäubung trat unter 3680 Birnen¬
blüten nur fünfmal ein. Man hat zwar an edlen Aepsel- und
Birnensorten Fruchtbildung sogar ohne vorhergegangene Be¬
stäubung beobachtet, aber diese Erscheinung kommt nur sehr
selten vor . Am sichersten wird die Bestäubung der Blüten
unter allen Umständen durch die Bienen  vollzogen , da die
Bienen auf ihren Flügen fast immer nur dieselbe Blüten¬
art besuchen und , indem sie den Blütenstaub der einen Blüte
mit ihren Beinen abstreifen, und dann auf die Narbe einer
anderen Blüte übertragend , diese Blüte befruchten. Eine
Biene kann bis zu 10 0 0 0 6 Polle nkörnchen  mit sich
tragen . Der Obstzüchter sollte deshalb nicht mit einem ge¬
legentlichen Bienenbesuch rechnen, sondern sich die Bestäu¬
bung seiner Blütenbestände lieber dadurch sichern, daß er
sich ein eigenes Bienenvolk zulegt, das seinen Obstbäumen
zu einer reicheren Ernte veryilft.

NSG . Der Reichssportwettkampf der Hitlerjugend ist
nicht nur das größte Jugendsportfest der Welt , sondern auch
das überhaupt zahlenmäßig stärkst besetzte Sporttreffen , denn
viele Millionen Hitlerjungen und -Mädel nehmen alljährlich
an dieser sportlichen Leistungsprüfung teil . Nach dem Willen
des Führers ist jeder Junge und jedes Mädel verpflichtet , sich
einmal im Jahr einer sportlichen Prüfung zu unterziehen.
Diese grotze Kundgebung findet alljährlich im Frühjahr statt,
und so legen mit dem Reichssportwettkampf Pimpfe und
Hitlerjungen , Jungmädel und Mädel vor der ganzen Nation
ein Zeugnis ihrer Kraft und Leistungsfähigkeit ab . Dieses
Bekenntnis zur körperlichen Leistung und gesundheitlichen Er¬
haltung ist zu einem der wichtigsten Bestandteile im Leben der
Hitlerjugend geworden und jÄ>er einzelne, der in der Ju¬
genderziehung mitarbeitet , ist sich der großen Bedeutung des
Reichssportwettkampfes bewußt.

In diesem Jahr wird der Reichssportwettkampf wieder in
allen Standorten der Hitlerjugend durchgeführt und zwar
treten die Pimpfe und Jungmädel am kommenden Samstag
den 30. Mai und die Hitlerjungen und Mädel des BdM und
des BdM -Werkes „Glaube und Schönheit " am nächsten Sonn¬
tag den 31. Mai zu den verschiedenen Hebungen an . Die Wett¬
kämpfe umfassen die Grundüüungen Lauf , Wurf und Sprung.
Pimpfe und Jungmädel laufen 60 Meter , machen einen Weit¬
sprung und einen Schlagballweitwurf . Bei den Mädeln er¬
höht sich die Laufstrecke auf 75 Meter , während die Hitler¬
jungen 100 Meter laufen und neben dem Weitsprung den
Keulenweitwurf im Uobungsprogramm haben.

Neben der einzelnen Bewertung aller Teilnehmer bilden
außerdem alle Angehörigen einer Jungenschaft , einer Kame¬
radschaft, einer Jungmädelschaft , einer Mädelschaft sowie einer
Arbeitsgemeinschaft des BdM -Werkes „Glaube und Schön¬
heit " eine Wettkampfgemeinschaft . Die 10 Besten einer solchen
Wettkampfgemeinschaft bilden dann eine Mannschaft , die wie¬
der für die später folgenden Bann - und Gebietssporttreffen
besonders gewertet wird.

Gegenüber den Vorjahren ist der Reichssportwettkampf
noch dadurch ausgsbaut worden , daß am Sonntag nachmittag
in allen Standorten ein volksfestähnliches Sportfest abgehal-
ten wird , zu dem die ganze Fugend aufmarschiert und wozu
die Eltern eingeladen sind. Nach allerlei Wettkämpfen , auch
solchen lustiger Art , wird dieses Treffen dann seiner Anerken¬
nung in der Ehrung der Sieger des Reichsfportwettkampfes
finden , die vom jeweiligen Standortführer der Hitlerjugend
vorgenommen wird . Abschließend sei noch darauf hingewissen,
daß der Reichssportwettkampf der Hitlerjugend die Nachwuchs¬
quelle des deutschen Sportes überhaupt geworden ist.

Nus Aforzherru
Einen Schneehasen

wollten an Pfingsten Spaziergänger im Walde gesehen haben.
In der Tat lief der Weiße Langohr durch Hecken und Bäume.
In Wirklichkeit aber war es ein Stallhase , der jedenfalls aus
seiner engen Behausung herauswollte und dehsalb ins Wal¬
desgrün flüchtete. Schneehasen kommen bekanntlich meist im
hohen Norden vor.

Der Todestag des Mediziners Robert Koch
war für das Volksbildungswerk Pforzheim Anlaß zu einem
Lichtbildervortrag im Feiersaale der Meisterschule. Der Di¬
rektor des Stadt . Krankenhauses , Professor Dr . Velde, ver¬
anschaulichte in zahlreichen Lichtbildern die großen Errungen¬
schaften Kochs auf medizinisch-wissenschaftlichem Gebiete.

! VsrAunKs >ungL »vit«n I !
! »
« Heul« abenck von 22.13 dlonckaukgang 20.14 )
j dl» morgen trüb 5.03 dwnckuntergang 5.19 «

Ein warnendes Urteil
fällte der Einzelrichter beim Amtsgericht . Eine Lebensmittel-
Händlerin in einem Orte des Kreises Pforzheim brachte Le¬
bensmittel aller Art in den Handel , die von Mäusen au ge¬
fressen und beschmutzt waren . Diese schmutzige Angelegenheit
endete mit der Bestrafung der Frau zu 250 RM . Geldstrafe.
Außerdem wurde ihr verboten , innerhalb eines Jahres Le¬
bensmittel zu verkaufen.

Er hat „ehrlich" geteilt!
Ein bisher unbescholtener Mann im Nachbarort Würm

entwendete nachts aus dem Hasenstall seiner Tante , d u er
mit einem Nachschlüssel geöffnet hatte , einen feisten .s äsen.
Das Tier schlachtete er bei seinem Kollegen, der als Beloh¬
nung " die Hälfte von dem geschlachteten Tier abbekam. Dis
Tante wurde mit 30 Mark entschädigt . Weil aber trotzdem dis
Gendarmerie zugegrifsen hatte , wurde ein schwerer Diel ' tahl

Lsksltsmshigs 2stinpüegs
irk Keule leider unvermeidllck, « eil che erkokrs gteckkrrge KSctz
den bekannten und beliebten / rknpslexemilteln , wie ^ klorodonh
xroker irr »ir bi» rsirbebinxr » gierlreliunzrmügllckksir . Oi»
gieuprrecke kt . drö rbendr und morgen» der Hund krLktiz sul>
xerpüit wird und die 2rkn » und ÜLknrwirckenrSum« zründlick
von »ilen lpekereiren befreit « erden , blözlickrt »Inmel lm
jrkre to »t« »ukerdem ein« vorbeugende 2rknunrer »uckung durck
den 2 »knrrik oder Oenrirrsn rrrct6nd«n.

angenommen und der Täter mit drei Monaten und vierzehn
Tagen Gefängnis bestraft.

Die Freilichtspiele auf Burg KräheneS
werden am Samstag den 6. Juni eröffnst . Sie werden wie
seither vom Stadttheater durchgeführt.

WoAeudienttpkali der Hg . und des VdM.
BdMMruppe 12/401. Heute Freitag , 29. Mai , sind samt »,

liche Mädels zu einer kurzen wichtigen Besprechung um 20.15
Uhr im Dienstzimmer.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Samstag , 30. Mai , tritt dis
ganze Gruppe (einschl. Waldrennach ) zum Reichssportwett -,
kämpf um 14.30 Uhr auf der Großen Wiese an . Tadellose
Uniform.

Anekdoten
Als im Jahre 1822 in Berlin die erste Aufführung ston

Karl Maria von Webers „Freischütz" stattqefunden hatte»
ging der Direktor der Berliner Singakademie . Zelter , lang¬
sam nach Hause. Dabei überdachte er noch einmal die soeben
gehörte Musik, die ihn unausgesetzt beschäftigte. Wenigr
Schritte vor ihm her ging ein Berliner Junge , der an¬
dauernd die ersten Takte des Liedes „Wir winden dir de s
Jungfernkranz " vor sich hinpfiff , aber nicht mebr , da arische' -
nend weitere Teile der Melodie nicht in seinem Gedächtnis
haften geblieben waren . Das ging Zelter schließlich aus dis
Nerven , zumal er sich in seinen Gedankengängen durch las
ständige Wiederholen der wenigen Takte erheblich ges. irt
fühlte . Als der junge Mann nun wieder bei dem Wort
„Junaferukranz " angeiangt war , Pfiff Zelter wütend dis
Melodie zu den Worten „mit veilchenblauer Seide " vor sich
hin . Das erboste nun wieder den >ungen Mann , der diese
„Hilfestellung" nicht annehmen wollte und Zelter die klasti¬
schen Worte zurief : „Sie Männeken . wennse schon een Lud'
pfeifen wollen denn fangense sich alleene eens an. aber
klauense nicht anderen Menschen ihr jeistiget Eiieutumi
Sprach 's und schritt seines Weges weiter , den verblüfften'
Zelter hinter sich lastend.

ülrKankalU , 28. /Kai 1942

Lcbmerrerküllt macken wir allen Ver-
wanckten unci gekannten Oie traurige /Mit¬
teilung, ckaö meine liebe Dockter, Lckwester,
LcliwSgerin unck Dante

koss Ltuncßdaeeßt
gal ». vLLMSNN

im /liier von 30 jakren nack langer Xrsnk-
keit sankt enisckiaken ist.

In tiekem lleick:
Oie /Hutter: kos «» « Serinan » .
Oie Srllcker: Harinsnn 0 »««nsnn
mit grau, km » 0 »einsni >, Artur
L«d8k « r mit grau klsa , ged.Osrmann,
vsrtru «! vssmann unck alle >ln-
verwanckten.

öeerckigung: 8amstag nackmittag 3 Okr.
Drauerksus: Xirckweg 71.

<oa « stlsr , 27. /Kai 1942

osnlLssgung

?ür ckie uns in »o reickem !Ka6e erwie¬
sene Liebe unck /lnt ^ilnabms beim ffeim-
gang unsere» lieben Lntsckiakenen

Vlldslin SUrltls , Sckreinermeirter
»agen wir aukricktigen Dank, kesoncke!
ckanken wir ckem Herrn Oeistlicken kür »ein
trostreicken Worte, kür cken ekrsncken Oe
sang ckes Oesangverein » »greuncksckakt«
cken Xriegerkameracksckaktenvon Lonweiier.
geickrennack unck pkinrweiier, cksr 8ckreiner-
Innung, cken 8ckuikameracken, sowie kür ckic
vielen Xranr- unck kiumenspencken unck all
ckenen, ckie ikn rur letzten stuke geleiteten
Im klamen cker krauerncken Hinterbliebenen

»I »» vvrkla , geb. llgner.

Nuuenbiirg , cken 29. /Kai 1942

oSIHtTSSSlUIHZI
?ür ckie vielen geweise ksrriicker ilnteil-

nakme beim Heimgang meiner lieben /Kutter

rage ick auk ckierem Wegs verrücken Dank.
Im dlainen cker krauerncken Hinterbliebenen:

»«arls Stalrli V « s.

varudscli , cken 25. /Kai IS42
VSNlkSSgLINa

gür ckie vielen Leweise kerrücker ilnteii-
nskms »niüöück ckes lleickentockesmeines
innigstgeiiebten unvergeöücben /Kannes, ckes
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Arnbach.
Eine junge schwere, 30 Wochen

trächtige

kiiitr - u . ksklM
setzt dem Verkauf aus

Stoll z. Adler.

1
Arnbach.

Setze ein schönes 16 Monate altes

Zuchlrmd
dem Verkauf aus.

Gustav Wolfinger.
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ZMmbmd für TierkWerbeskitigW
Sitz Karlsruhe.

Der Herr Lawdeskomniissär Karlsruhe hat unterm 13. Mai
1942 Nr . 823 gemäß 8 11 Ms . 1 des Zweckverbandsgssetzes vom
7. Juni 1939— RGBl . I S . 979— verfügt, daß die Stadtkreise
Karlsruhe, Pforzheim und Baden-Baden sowie die Landkreise
Bruchsal, Karlsruhe, Pforzheim, Rastatt und Calw, letzterer
für die Gemeinden des früheren Oberamtsbezirks Neuenbürg,
zur gemeinsamen Erfüllung der ihnen nach dem Tierkörper¬
beseitigungsgesetz vom 1. Februar 1939— RGBl . I S . 187—
obliegenden Aufgaben einen Zweckverband bilden. Er führt
die Bezeichnung Zweckverband für Tierkörperbeseitigung, Sitz
Karlsruhe ; Leiter derselben ist der Lnndrat in 'Karlsruhe.
Aufgabe des Zweckverbandes ist der Ausbau und Betrieb der
Tierkörperbeseitigungsanstalt in Karlsruhe-Durlach. Die ge¬
nehmigten Vevbandssatzungen liegen während der Dauer von
2 Wochen, vom Tag dieser Veröffentlichung an gerechnet, beim
Landratsamt Karlsruhe, Zimmer Nr. 26, zur allgemeinen
Einsicht auf.

Calw, den 23. Mai 1942.
Der Landrat.

Stadt Neuenbürg.

Ausgabe-er Rei-rseifeMiM
für di« Zeit von Juni bi« September

am Montag den 1. Jnni 1942 im Rathaus . Zimmer 10
in der Zeit von 2—4 Uhr nachmittags.

Nenenbürg, den 29. Mai 1942. Der Bürgermeister.

oderschule Wildbad.
Am Donnerstag , de» SS. Juni 1942 findet im Zeichen¬

saal der Wilhelmschnle von 15 Uhr ab die schriftliche

Aulnahme - Vrüiung
iq die1. Klasse der Oberschule statt. Die mündliche Prüfung ist
ütn Freitag , den 28. Juni ebenfalls um 15 Uhr im Zeichensaal.

Zngelassen sind Schüleru. Schülerinnen der4. Klasse der Deut¬
schen Volksschule, sowie solche Schüler höherer Klassen, die am 15.Septem-
ber 1942 das 12. Lebensjahr noch nicht überschritten haben.

Anmeldung bis 20. Juni beim Leiter der Oberschule schriftlich
oder mündlich durch die Angehörigen der Schüler unter Vorlage des
Geburts- oder Impfscheins. —Sprechstunden : Dienstag 16. Juni,
und Freitag, 19. 3uni 1942.

Der stellvertretende Leiter der Oberschuler
Ehmann.

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Sonntag . 31. Mai 1942, vorm. 7.38 Uhr
Hebung. Der Wehrsührer.

^/eumann -kkeilmittel versanken i'brs gute TVi'rksamkeH
Her vielseitigen Lusammensetrung unci cler rorgfä'ltigech
Eierslellung.Langsöewälirung ln cisr? raris beweist cllesj

/übi -t ruin Lr/olg unci bewirkt ausierciem. cic-B ckr'S
verfügbaren Vorräte reciit vielen Verbrauchern sugutg
frommen. — Leigen Sie bitte Verstäncinls uncl Seclulctz
Wenn Ne ein llleumann-illeilmiktel nicht gleich belcom»
men können . Ilir Apotheker unci auch WIN Änck urS

Äs nach besten Xräftsn bemüftb

l. LH staben KMötstekeg . klein kvstversaack ab Mrnbsrg,

4

sgsn cjis Hbselmitis cisi'
kvtkstts in Hpoiksksn unci Ocogsrisn

Klaren Kopf
durch Klostersrau-Schnuvfvulver. aus Hellpslanzen hergestellt und seit
über hundert Jahren bewährt! Kovfwey. wenn es durch Stockschnupfen
und ähnliche Beschwerden verursacht ist.fchwindet oft bald nach mehreren
Prisen und der Kopf wird freier. Klosterfrau-Schnupfpulver wird her-
gestellt von der gleichen Firma, die den bekannt guten Klosterfrau-Me¬
lissengeist erzeugt. . . , ^

Originaldosenzu 50 Pfg.(Inhalt ca.5GramnO.monatelang ausreichend,
in Avotbeken und Drogerien erhältlich.

Ltonaiort Nwuvndt -rs
>V!r lacken lluck all« ru unrarar

Ledlussvsrsnrtsltuns
cke» fteickrsportwsttkampkss cker CI . am Sonntag , 31 . t«al
1942 , nacbmittags 3 vlir suk cker Ürcrüea Mess kerrllck ela.

pskön In jeUsn llaurkakl Die
klugs tlourkou scbökrt cllsrs /cn
cksr kisrkonrsrviecvng rckon isst
«clelsn lakcen , vceil : Is weil), vvls
gut slcb klec In 0c >cantol kalten.

ktat . Lor.
Kriegavptsr»
varaorgung

Xsweraäschstt
^iläbaä

Am Sonntag de» 31. Mai
nochm. von 1—3 Uhr SÄieh»
dienst. Anschließend von3 Uhr
ab findet im Gartensaal der
„Rennbach" ein

»suptsppsll
sämtlicher Mitglieder statt, zu wel¬
chem ich um vollzähliges Erschei¬
nen bitte.

Die Kriegereltern des jetzigen
Einsatzes sind herzlich zu diesem
Appell eingeladen.
Der Kameradschaftssührer.

Vsrlorsn
ging am Sonntag abend eine neue

Herren-Armbanduhr,
Strecke Schwann—Neuenbürg.

Abzugeben gegen gute Belohnung
in der Enztälergeschäftsstelle.

« Klsiclsr , ö !vssn
vnc! köccks, V/äscbs , ötcümp.
ks, 5tfick<Locbsn, Is-ilcoiogsn,
^Voscblscjsi-bcmckcbubs vsvv.

kKKk -Obscwüscbs, On.
tscv/ärcbs , 5oc!<sn , ätcümpfs,
5tfic!<wocsn, ^ 5bs «tL!cIsi6un9,
l'tosski^ ocksii .Onifof'msri.vss'«
rcbvvitrle k-tosentr 'ögss ' urv/,

cio vsklcmgsii , v,o 5is lbl'S
V̂ oscbmittsI emkovlen.

Zu Kaufen gesucht eine

Milchziege
A. Käser, Birkenseid

Kirchweg 126, Tel. Psorzh. 5852.

Mcmlg ^ c 'Mr / 7
Oer ^ rrt warnt vor einem einfachen iiekpöaster,vielmehr
empkesilt er ein richtiges H/unclpilasrer. ^ lsol 'raumaplast
mit 6em luftdurchlässigenivlulllcissen, clas ein weiches
Polster dilclet uncl clie V̂ unöe brw Llase sowohl vor
Verunreinigung als auch vor neuerlicher peibung schützt.

MMMMÄW
läftt wehe Wuncken schnell gesunäen.

Kopffchmcrzen verursachen häu¬
fig Verstimmung, Reizbarkeit
und Niedergeschlagenheit und
beeinträchtigen die Arbeits¬
freude. RascheLinderung bringt
oft Melabon, das sich auch bei
rheumatischen und gichtischen
Beschwerden sowie gegen Zahn¬
schmerzen bewährt Hat. Ver¬
wenden Sie es auch bei star¬
ken Schmerzen sparsam, meist
genügt schon eine Kapsell
Packung 73 Pfg. in Apotheken.

MLM
rM»- - - " M

/Ml < i. civcir iE § i»ii >ru57O^

5KMiVU . U »>I01y42
1. - 1S. 4UM

Die laute llina bat ein Klöick,
ckas pakt nickt in clie beukge Leit.
Ksrallt, gepullt, gerüsebt, garniert,
es v/sr scbon lange ausrsngiert.

Verscbviunllen sinck sie Nüscben alle,
nun trägt sie Anna es im 8talis,
sie melkt äieKub, man scbaut voll stlsicl,
„Vas ist ein sekönes Arbeitskieiä!"

Guterhaltener

MöemMii
Preis 30.—RM , wird dem
Verkauf ausgesetzt.

Angebote unter k. X. an die
Enztälergeschäftsstelle.

vc» »ciolissk/cl/kiik/cciic ock disv/tp. km /cl.7zz/t7Mäi.MäSLtidicr

Abmarsch
brunnen.

d-vusndürg.
Am Sonntag,

den 31. Mai
Dennacher

Aussichtsturm.
14.15 Uhr am Maien-
Der Vorsitzende.

B i r ke n fe Id.
23 Ar

Ewiger Klee
zu verkaufen.

Adolf-Hitlerstr. 49
Feldrennach.
Firmen,Tafel

2 m breit 1 m hoch 30.— RM.
eine große

Fleischmaschine
mit Schwungrad, für Hotelbeirieb
25.- RM.
8 große Fleischplatten

zu je 6.—und 7.—RM. verkauft
Fra« Berta Höll.

fllisüeliei
mit technischen Kenntnissen und
praktischer Arbeitserfahrung, tllch-
tig und zuverlässig, welcher in der
Läge ist, ausbaufähigem Betrieb
vorzustehen, gesucht. Kriegsversehr¬
ter bevorzugt. Bei entsprechender.
Leistungen entwicklungsfähige Stel¬
lung. Bewerber werden angelernt..

Nur schriftliche Angebote mit
Zeugnisabschriften, Bild und Ge-
haltsansprllchenan

krisüncSH Xvrk
Spezialfabrik für Uhrarmbänder
Pforzheim. Kallhardtstraße 8.

Sonnige

mit Küche gesucht.
Angebote an Schm. Therese,

Schömberg. Kindersanatorium.
AnreiZsn nütr ^ n dsicken:
ckem Verkäuker unck cksm Käufer

-.̂ sSSSS

EM
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MUMM

c>is longsom unci
mäkig ru roucksn uncl sorg
som mit ihr umrugshsn , cio-
mit/ r̂oma unci frische nicht
Isi6sn.

kz >7 Udll ) VCdisi zz 111» o 570  cl K



Freitag den 2S. Mai 1942 Der Enztäler 100.Jahrgang Nr. 128

7lm Lumpen?
WPD. Daß in der deutschen Volkswirtschaft ln grötz«.

ren Städten und Gemeinden alljährlich ein Müllqebir«
von 10 Millionen Tonnen Hausmüll aufgetürmt wird,
nmg dem Nichtfachmann zunächst vielleicht nur wenig be¬
sagen. Aber diese Zahl gewinnt sogleich an Anschauungs¬
fülle, wenn man erfährt, daß bei sorgfältiger Ausfortierung
sich aus diesem Schlackenberg 300000 Tonnen Papier.
200 000 Tonnen Metalle, 150 000 Tonnen Knochen, 100 000
Tonnen Lumpen, eine gleiche Menge an Leder und Glas
und schließlich 80000 Tonnen Gummiabfälle zurückgewin¬
nen lassen, die man durch Abfallverwertung sozusagen aus
dem „Nichts" hervorzaubern kann. Und niemand wird sich
der eindrucksvollen Tatsache verschließen können, daß der
für das Jahr 1938 mit 600 Millionen Reichsmark anzuneh¬
mende Wert der durch Sammlung erfaßten Rohstoffe etwa
dem Produktionswert der Schuhindustrie oder auch der
Möbelindustrie in Deutschland entspricht. Unter den Händen
unserer Chemiker ist der Müllkasten in der Tat zur wahren
Schatzgrube geworden. Dabei soll nicht in Abrede gestellt
werden, daß die Sammelresultate früherer Jahre in
Deutschland keineswegs besondere Spitzenleistungen bedeu¬
tet haben. Mit zunehmender Wohlstandsentwicklunggerät
die Wiederverwendung des Altmaterials leicht in Vergessen¬
heit, bis der Ausbruch eines Krieges von neuem die Er¬
innerung an die „vergrabenen Schätze" weckt. Die Kunst,
aus Stofflumpen Papier zu machen, soll, alten Berichten
zufolge, von dem chinesischen Minister Tsai-Lun schon vor
rund 2000 Jahren erfunden worden sein. Aus der vater¬
ländischen Geschichte ist bekannt, daß während der Regie¬
rungszeit Friedrichs des Großen von Preußen und Han¬
nover langwierige Zollkriege um Lumpen geführt worden
sind, die beide Staaten für ihre Papiermühlen sicherstellen
wollten. Wir befinden uns also auch in dieser Hinsicht in
durchaus guter Gesellschaft, wenn wir dem Ruf des Reichs¬
beauftragten der NSDAP für Altmaterialerfassung Folge
leisten, der für die Zeit vom1. bis 15. Juni dieses Jahres
»Ine neue Sammelaktion angesetzt hat, die der Erfassung
»on Altkleidung und Spinnstoffabfällen gelten soll. Uebri-
gens sammelt auch das auf seine unerschöpflichen Rohstoff¬
polster einst so stolze England. Unter der Zange deutscher
U-Voote hat es sich längst abgewöhnt, über die „Nazi-
Armut" die Nase zu rümpfen. Nebenbei gesagt sind auch
seine Sammelschlachten verglichen mit den bisherigen deut¬
schen Sammelerfolgen, bisher immer nur kümmerliche Rück¬
zugsgefechte gewesen. Wir befinden aus auch hier weit besser
im Training, nachdem uns schon der Vierjahresplan die
Kunst gelehrt hat, Rohstoffnöte in Rohstofftugenden zu ver¬
wandeln.

An die Spitze der diesjährigen Aktion wird die Er¬
fassung von Altkleidern  gestellt. Die Millionen
Werktätige, die heute in der Rüstungsindustrie arbeiten, die
Männer und Frauen, die an der Ernährungsfronteinge¬
setzt wurden, die Hunderttausende von Arbeitern, die im
Hrontbereich der kämpfenden Truppe ihre Unterkünfte zim¬
mern, Nachschubwege bauen, Rollbahnen auf den Flug¬
plätzen Herrichten, für unsere Unterseeboote die bergenden
Bunker schaffen oder andere kriegswichtige Aufgaben erfül-
len, haben ganz naturgemäß einen größeren Kleiderver¬
schleiß, als es bei ihrer früheren Tätigkeit der Fall war.
Sie alle müssen mit Mänteln, Anzügen und Kleidern, mit
Arbeitskitteln, Arbeitsschürzen, Kopfbedeckung und dergl„
ausreichend versorgt werden, damit keine Arbeitskraft
durch Krankheit ausfällt. Dieser zusätzliche Bedarf ist es in
erster Linie, der durch die geplante Sammlung aufgebracht
werden soll. Gewiß kann heute niemand mehr aus dem
Vollen geben, die Kleiderkarte hat für alle eine Bremse an¬
gezogen, und die einst vorhandenen Bestände sind durch
voraufgegangene Abgaben gelichtet worden. Aber das
dritte Kriegsjahr verschiebt die Grenze zwischen entbehr-
lichem und wirklich lebensnotwendigem Bedarf, und es ist
die Stunde gekommen für eine ebenso großzügige wie weit¬
herzige Revision unserer Kleiderschränke, die auch da nicht
-altmacht, 'wo der Verzicht im Einzelfall nicht immer leicht
fallen mag. Aus Ueberflutz zu geben bedeutet keine mora¬
lische Leistung, wahre Opferbereitschaft beginnt erst hinter
dieser Linie.

Der Wtkleidersammlung angefügt fft ein abermaliges
Aufgebot aller verfügbaren Alttextilien.  Spinnstoff¬
reste oder, weniger schamhaft ausgedrückt, Lumpen fallen
in jeder Haushaltung an. Sobald Kleidungsstücke oder
Wäscheartikel mürbe werden und nicht mehr ausbesserungs-
fähig erscheinen, wandern sie in den berühmten„Lumpen¬
sack, der für die vielgeplagte Hausfrau oft nur einen Alp¬
druck bedeutet, weil man praktisch gar nicht gewillt und In
der Lage ist, den Inhalt aufzuarbeiten und wirklich zu ver¬
werten. Was in der privaten Haus' .ltuna meist nutzlos
verrottet und verstaubt, vermag in der Kriegswirtschaft
noch höchst nützliche Dinge zu leisten, sofern es nur den rich¬
tigen Stellen zugeleitet-wird. Für die moderne Textil¬
industrie ist die aus alten Lumven üeraesiellte Reißwolle
sin sehr begehrtes Spinnmaterial, das auch durch die
Hellwolle keineswegs überflüssig und zweitrangig gewor¬
den ist. Als füllendes Fasergut lassen sich Reißspmnstoffe,
die vor allem den Vorteil guter Wärmeisolierung aufwei¬
sen, ausgezeichnet verwenden. Die verstärkt« Erzeugung
von Zellwolle und Kunstseide auf der einen, die lückenlose
Wiedererfassungder Lumpen auf der anderen Seit» schaf¬
fen im Zusammenwirken die nationale Spinnstoffreserve,
dis uns gegen alle Blockadepläne unserer Gegner immun
macht. Für die verschiedensten Zwecke werden heute im mi¬
litärischen Bereich und ebenso im zivilen Bekleidungssektor
Reißspinnstoffe verarbeitet und durch di« Zugabe von neuer
Zellwolle veredelt Schon im letzten Vorknegsjahr ist es
gelungen, rund 170 Millionen Kilogramm Alttextilien ihrer
Wiederverarbeitung zuzuführen. Daraus wurden 60 Millio¬
nen Kilogramm Reißwolle hergestellt, also fast so viel wie
die gesamte Neueinfuhr an Schafwolle betrug; daneben
.etwa 44 Millionen Kilogramm Reißbaumwolle und außer¬
dem noch ungefähr 37 Millionen Kilogramm Polster- und
Putzwolle für industrielle Zwecke. Diese Reißspinnstoffe
repräsentierten schon damals einen Wert von mehr als 130
Millionen Reichsmark. Es ist aber selbstverständlich, daß
alle diese Posten in der Kriegswirtschaft nur Eröffnungs¬
posten bedeuten, die längst überholt und aufgerundet sind.
Daß die Möglichkeit hierzu besteht, geht aus der Tatsache
hervor, daß von dem deutschen Jahresaufwand an Spinn¬
stoffen(wenn man dis Hälfte für Abnutzung und Verschleiß
absetzt) in der Vorkriegszeit noch nicht die Hälfte der als¬
dann verbleibenden Reserven wieder eingebracht wurden.
Di« restlichen 25 v. H. möglichst lückenlos zu mobilisieren,
ist die- der Spinnstoffsammlung gestellte Aufgabe.

Niemand soll daher mit dem Einwand kommen, daß
bereits alles abgegrast und ausgekämmt sei, denn die 20
Millionen Haushaltungen des Großdeutschen Reiches stel¬
len eine unerschöpfliche, sich binnen Jahresfrist stets von
neuem auffüllende Quelle dar, die allen Ansprüchen zu ge¬
nügen vermag, wenn man sie mit der Wünschelrute des
nationalen Gemeinsinns und der nationalen Opferbsreit-
schast anschlägt. Dr. Ng.

Ms Württemberg
— Stuttgart , den 28. Mai.

Gasvergiftung. Am Abend wurde eine Verkäuferin in
dem Aufcnthaltsraum einer Metzgerei in Stuttaart -Weil
im Dorf bewußtlos aufgefunden . Als Grund der Bewußt¬
losigkeit wurde Gasvergiftung festgestellt. Nack, den bis¬
herigen Ermittlungen ' iegt ein Unfall vor . der durch das
Loslösen des Gasschlauches verursacht wurde.

Katze verursacht den Tod eines Kindes
Auf eigenartige Weise kam im Reutlinger Vorort Son¬

de  l f i n a e n ein 4dl- Monate altes Kind ums Leben. Die
Mutter hatte den Kinderwagen in den Garten gestellt und
ging dann im Hause ihrer Arbeit nach. Als sie nach einiger
Zeit wieder in den Garten kam, sah sie eine Katze ans dem
Kinderwagen springen , und als sie nach ihrem Kind sah,
fand sie dieses tot vor . Die Polizeilichen Ermittlungen erga¬
ben mit fast restloser Sicherheit , daß die Katze sich auf das
kleine Kind gelegt und dessen Tod Lurch Ersticken benbeige-
sührt hatte.

— vmzwelymgen a. E. (Ein treuer Gefolgs¬
mann .) In Enzweihingen starb der landwirtschaftliche
Arbeiter Friedrich Stark , der in dem Betrieb des Kreis¬
bauernführers 58 Jahre lang treue Dienste geleistet bat . Der
Verstorbene , der bis zum Tag vor seinem Tod seine Pflicht

erfüllen konnte, diente schon beim Großvater, dann beim
Vater und zuletzt beim Sohn des zurzeit abwesenden KreM
bauernführers.

— Wimsheim . Kr . Leonberg . (Tod durch unbeach¬
te te WundeO  Die 38 Jahre alte Frau des Holzhauer -
Robert Reyle , Mutter von fünf unmündigen Kindern , hatte
sich bei ihrer häuslichen Arbeit eine leichte Schnittwunde an
der Hand zugezogen und dieser keine besondere Beachtung
geschenkt. Etwa 14 Tage später , nach dem die kleine Ver¬
letzung scheinbar schon verheilt war . trat plötzlich heftiges
Fieber ein und eine Blutvergiftung führte den Tod der
Frau herbei. -

— Bietigheim . (Tod durch Gasexplosion .) Am
Pfingstmontag nachmittag erfolgte in der Küche eines
Hauses in Bietigheim auf noch nicht aufgeklärte Weise eine
Gasexplosion , bei der ein älteres Fräulein ums Leben kam.
während die Jnnenräume des Hauses beschädigt wurden.

— Luöwigsburg . (Durch scheuendeVferde schwer
verletzt .) Der Wagen eines Bauern aus Möalinaen , der
mit seinen Pferden auf der Beschälplatte in Ludwigsburg
gewesen war , stürzte in der Vorderen Schloßstrake um, wo¬
durch die Pferde scheu wurden und davonrannten . Der
Bauer erlitt schwere Verletzungen und mußte inS Kreis¬
krankenhaus verbracht werden : sein Knecht kan. mit Haut¬
abschürfungen davon. Auch eines der Pferde , das gestürzt
und vom anderen Pferd noch ein Stück mitaeschlefft worden
war , wurde erheblich verletzt und mußte in tierärztliche Be¬
handlung genommen werden.

— Winzerhausen . Kr. Ludwigsburg . (Einbruch auf
dem Wunnenstein .) Dem Aussichtsturm auf dem
Wunnenstein statteten dieser Tage bis jetzt noch nicht ermit¬
telte Diebe einen Besuch ab, bei dem sie es offenbar auf das
in einem Tisch verwahrte Wechselgeld des Turmwarts ab,
gesehen hatten . Sie schlugen die schwere eichene, mehr als
hundert Jahre alte Tür »in, zertrümmerten Bilder und an¬
dere Gegenstände und entwendeten etwa 18 Mark Raraeid.

— « ao rviergemynm. (Aus der SchiffSsSaukel
gestürzt .) Ein Mädchen, oas auf der Schiffsschaukel plötz¬
lich von einem Unwohlsein befallen wurde , stürzte rücklings
auf den Boden . Man schaffte die Verunglückte ins Kranker
Haus, wo eine Gehirnerschütterung sestaestell» wurde.

Aus Sen Nachbargauen
Bottsschädling zum Tode verurteilt.

Der 1909 geborene L. Heinrich Hück aus Mütha . .
wurde durch Urteil des Sondergerichts Straßburg zum Tooe
verurteilt . Hück ist neunmal vorbestraft , darunter insgesamt
9»/- Jahren Zuchthaus . Er hatte bisher schon in den meisten
französischen Departements und in der Schweiz Aufenthalts»
verbot . Aus Frankreich zurückgekehrt, beging er im Frühjahr
1941 in Colmar zwei Ladeneinbrüche, wobei er m einem
Falle erhebliche Werte erbeutete und sich den Umstand zunutze
machte, daß die Häuser und Straßen kriegsverdunkelt sind.

»

Mannheim . (Die Psing st reise in den Todd  Aus
Saas -Fee wird gemeldet: Bet einer Bergtour auf die Lange-
sluht verirrte sich am Pfingstmontag Zahnarzt Dr . Herbert
Mansbach aus Mannheim in der AbstiegLroute und stürzte
über einen Felsen 60 bis 70 Meter in die Tiefe. Da Mans¬
bach, der die Tour im Alleingang gemacht hatte , in den spä¬
ten Abendstunden noch nicht zurückgekehrt war , brach sogleich
eine Rettungskolonne von Saas -Fee auf , die die Leiche des
Verunglückten Dienstagmorgen in den Filsen der Lange-
fluth bergen konnte.

Heidelberg. (Ein Drillt ngsmao et gestorben .)
Im hiesigen Krankenhaus starb das kurz vor der Vollendung
des ersten Lebensjahres stehende Drillingskind aus Fried-
richsfeld. Die beiden Schwesterchen des plötzlich erkrankten
Drillings sind noch wohlauf.

Freiburg i. Br . („K ü n st l e r i m feldgrauen  Rock ")
Die bisher so erfolgreiche Ausstellung des Wehrkreises V
„Künstler im feldgrauen Rock" wird nun in den Räumen des
Freiburger Kunstvereins aezeiat. , . ..

Auggen . (Unter den Wagen ger  at -en .) L>er >ecus
Jahre alte Sohn der Familie Ernst Höferlin -Schmidt ist töd¬
lich verunglückt. Das Kind war mit auf das Feld gefahren
um Futter zu holen. Plötzlich ging das Gespann durch und
der Bub geriet unter ein Rad des Wagens . Mit schweren
inneren Verletzungen wurde das Kind in die Klinik nach
Freiburg gebracht; jede ärztliche Kunst war jedoch verge¬
bens.

Oberwittstadt . (95 Jahre  alt .) Ihr 95. Lebensjahr voll¬
endete in guter Gesundheit Fräulein Ludwina Rüttenauer,
eine Verwandte des von hier stammenden fränkischen Dichters
Dr . Benno Rüttenauer.
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76. Fortsetzung
„Das würde ich niemals zulassen", sagte Katrin

bestimmt. „Aber andererseits kann ich auch Roland oer-
^ stehen. Er fragt sich mit Recht, weshalb weigert sie sich, den

Namen zu nennen ? Er kommt doch dann auf allerlei ihn
quälende Vermutungen ."

Roggenkamp iah sie lange an. „Dazu will ich Ihnen
etwas sagen: Sein Vater war kein schlechter Mensch. Kein
Mensch, dessen er sich schämen müßte."

„Sie kannten ihn?"
„Ja . Und deshalb kann ich es verstehen, wenn sie den

Namen nicht nennen wollte. Aber ich kann Ihnen auch ver¬
raten, daß er ihn noch erfahren wird. Sind Sie nun ein
wenig beruhigt?" — Katrin nickte und nahm stumm seine
Hand, die er ihr entgegenstreckte. —„Und dann will ich Ihnen
noch etwas verraten, was Sie vielleicht nicht willen: Er hat
am ersten September Geburtstag."

„Wirklich? Das wußte ich nicht" , sagte sie freudig
überrascht. „Ich danke Ihnen , Herr Professor ." Dann
drückte sie ihm fest die Hand und ging getröstet den
Wolken entgegen . Sie standen immer noch drohend vor
der Grube , und es schien, als bewegten sie sich nicht von
der Stelle . —

Min wenig atemlos kam sie im Hof an. Der Vater saß
am Schreibtisch, den Kopf über die Bücher gebeugt. Sie
iah ihn durch das Fenster Die Mutter war in der Küche
und empfing sie mit einem vorwurfsvollen Blick. Wortlos
band sich Katrin eine Schürze um und machte sich an die
Arbeit. In der Ferne begann es zu donnern. Ein Windzug
strich durch die offenen Fenster. Die Mädchen atmeten aus,
denn es war heiß am Herde, auf dem in großen Töpfen die
Fruchte zu Marmelade zerkochten.

Es wurde dunkel Das ewige Brummen der Flug-
Zeugmotoren erlosch. Das Abendessen verlief schweigsam.
Niemand hatte Appetit . Der Donner wurde dumpfer.
Dann flammte nur noch matt der Schein des fernen
Wetterleuchtens . hinter den Scheiben der Fenster auf.
Das Wunder qeschah nicht Der Vater gina wieder in

sein Büro hinüber, und die Mutter holte eine Handarbeit
herbei.

Katrin las in den Zeitungen.
Dann sprach die Mutter von all den Dingen, die

morgen zu tun waren. Von Roland aber sprach sie nicht.
Ein Gefühl von Einsamkeit und Verlassenheit beschlich
Katrin, es war so, als säße sie allein ln einem großen, leeren
Raum. Sie begann an der Mutter zu zweifeln und wollte
sie schon insgeheim selbstsüchtig und kaltherzig nennen, aber
da fragte sie plötzlich, ob denn die Eltern von Herrn
Cornelius noch lebten.

„Seine Mutter lebt noch", sagte Katrin leise und schämte
sich ihrer vorschnellen häßlichen Gedanken. ..Sie ist die
Malerin des Bildes, von dem ihr meine Aufnahme gesehen
habt. Sie ist eine große Künstlerin."

„Kennst du sie?"
„Ja, ich war öfter bei ihr. Sie wohnt während der

Ausstellung ihrer Bilder in Berlin. Ich habe sehr schöne
und wertvolle Stunden mit ihr verlebt. Sie ist ein ernster,
aber nötiger und mitfühlender Mensch."

„Das freut mich. — Und der Vater?"
Katrin zögerte. Sollte sie jetzt schon die ganze Wahr¬

heit sagen? „Er ist wohl gefallen", antwortete sie ein
wenig unsicher. „Mehr weiß ich nicht von ihm. Frau
Cornelius hat wieder geheiratet, eben einen Doktor
Cornelius. Er war Landarzt und hat ihren Sohn adoptiert.
Er lebt auch nicht mehr. Ich glaube, er ist an einer Infektion
gestorben."

„Die arme Frau", sagte die Mutter mitleidig.
„Ja. sie hat schon viel Schweres mitgemacht, und

trotzdem ist sie nicht verbittert. Das ist das Wunderbare
an ihr."

„Ich möchte sie gern kennenlernen. Vielleicht fahren
wir beide bei nächster Gelegenheit einmal nach Berlin."

„Ich danke dir", sagte Katrin watm, nahm die Hand
ihrer Mutter und streichelte sie voller Glück.

„Ach. wenn hier doch nur alles vorüber wäre", seufzte
Charlotte Braake bedrückt. „Ich mache mir große Sorgen
um Vater." ,

„Ich auch."
„Meinst du denn, daß es überhaupt noch einen Aus¬

weg gibt?"
„Einen Ausweg gibt es wohl nicht, Mutter. Damit

müssen wir uns abfinden. Es gibt nur einen Weg der Ver-
ständigung und den will Hollborn Vater so leicht wie mög¬
lich machen. Es ist natürlich ein Rückzug, denn aus einer
Sackgasse kommt man nicht anders heraus."

Dis Mutter schüttelte den Kopf. Ihr tapferes, schmales
Gesicht ergab sich der Hoffnungslosigkeit. „Kein Mensch
wird Vater zu einem Rückzug bewegen können. Auch Herr
Hollborn nicht."

Katrin starrte auf die Zeitung vor ihr. Sie dachte an
das Wunder und begann, mit Gott zu Hadem. Da zogen
unzählige Gewitter über das Land, jahraus und sahr-
ein. und der Blitz schlug in Scheuer und Speicher, die
bis unter die Dächer mit Getreide und Futter gestillt
waren, aber vor einer Kohlengrube trat das Gewitter den
Rückzug an. Ja . so wünschte sie plötzlich in tiefer Ver¬
zweiflung, hätte doch der Blitz hier km Haus ein-
aeschlagen. Das wäre noch immer gnädiger gewesen als
dieses Ende, dem man ohnmächtig mit offenen Augen ent¬
gegensehen mußte.

„Vater kommt", flüsterte die Mutter mahnend. „Nimm
dich zusammen." — Katrin richtete sich auf und horchte auf
die Schritte des Vaters. — „Schalte den Rundfunk ein. Er
will sicher noch die Nachrichten hören."

Während Katrin sich erhob, trat Braake ein Cr sah
auf die Uhr und meinte kurz: „Ja , es wird Zeck.

Dann ließ er sich schwerfällig am Tisch nieder, steckte
seine erloschene Zigarre an und nahm eine Zeitung zur
Hand. ^ .

Der Lautsprecher summte in die lastende Stille des
Zimmers. Es war wohl doch schon zu spät gewe,en, denn
plötzlich sprang laut und unvermittelt die Stimme des An¬
sagers aus dem brummenden Geräusch: „— folgende Regie¬
rungserklärung: Die Reichsregieruna. und die Sowietregie-
rung sind üdereingekommen. einen Nichtangriffspakt mttem
ander abzuschließen. Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop wird am Mittwoch, dem dreiundZlvaiizigswn
August, in Moskau eintreffen, um die Verhandlungen zum
Abschluß zu bringen."

Einen Augenblick waren die drei Menschen wie gelähmt
Dann geriet Braakes Gesicht plötzlich in Bewegung.
Lethargie, die es seit Tagen hatte erstarren lasten loste sich.

Habt ibr das gehört? ries er laut und sprang von seinem
Muhl auf. Er iah von seiner Frau ku KaMn und sagte noch
einmal, aber leise: „Habt ihr das gehört? Wißt >hr, was
das bedeutet? Die letzte große Auseinandersetzung steht vor
der Tür."

„Du meinst, jetzt gibt es Krieg ?" fragte Frau Charlotte.
(Fortletzuna tolatt



. . . wann man vom Oftland , den Oftgaurn
und den Ostgebieten sprechen kann ? Als
die Ostgaue bezeichnet man die ins Groß-
deutsche Reich heimgskehrten ' Reichsgaue
Oberschlefien , Wartheland und Danzig -West-
Preußen . Diese Reichsgaue unterstehen einem
Reichsstatthalter , der gleichzeitig Gauleiter
der NSDAP , ist. Sie gliedern sich, wie das
Altreich , in Regierungsbezirke , Kreise und
Gemeinden . Das Generalgouverne¬

ment  ist ein Nebenland des Reiches und untersteht dem Genetal¬

gouverneur Reichsminister Dr . Frank.  Es ist in verschiedene
Verwaltungsbezirke ausgeteilt , z. B . Warschau , Krakau , Dublin,
Radom , Galizien , die als Distrikte von Gouverneuren geleitet wer¬
den " Zum Generalgouvernement gchSrt der größte Teil des ehe¬
maligen Kongreßpolen . Die im Kampf gegen den Bolschewismus
erkämpften neuen Ostgebiete unterstehen dem Reichsmimster für die
Ostgebiete , Alfred Rosenverg.

. . . wie wichtig und vielseitig das Rach¬
schubwesen für unsere kämpfende Front ist?
Die Overquartiermeister aller Armeen haben
mit ihren umfangreichen Stäben eine un¬
geheure Arbeit bei der ständigen Versorgung
der vorrückendeu Truppen zu leisten . Man
muß sich klarmachen , daß allein 250 ver¬
schiedene Arten von Lebensmitteln
der Truppe zugeführt werden daß für alle
Arten von Waffen laufend Munitions-

und Treibstoffbedars  nicht weniger lebenswichtig sind . Die
Nachschuborganisation arbeitet mit allen Verkehrsmitteln vom
Transportflugzeug bis zum Panjewagen und Motorrad mit Bei¬

wagen , je nach dem Zustand der Wege und Brücken , nach den Ent¬
fernungen und besonderen Erfordernissen . Große Sammellager für
Lebensmittel , Treibstoff , Reparaturwerkzeug und Munition müssen
ständig — der Front entsprechend --- angelegt oder vorverlegt
werden . Mechaniker , Bäcker und Schlächter rücken mit ihren Kom¬
panien der kämpsenden Truppe nach . Jeder Kampstag 'stellt höchste
Anforderungen än die Tüchtigkeit und Ausrüstung der Formatio¬
nen , an dw Leistungsfähigkeit der Waffen , an die Munitionsreserven
und FaMeug «. Nur der Fachmann weiß , was es bedeutet , zur
richtigen Stunde an der geeigneten Stelle die erforderliche Ueber-

legenheit zu besitzen. Ein Wunderwerk der Organisation arbeitet
hier im Dienste des deutsche » Sieges . <DeN- M t

. . . was man unter der Breitseite eines
Kriegsschisses versteht ? Die Artillerie ' eines
Kreuzers oder Schlachtschiffes wird so aus¬
gestellt , daß möglichst viel schwere Geschütze
nach einer Seite feuern können . Wenn
zwei Kriegsschiffe sich, parallel fahrend (im
sogenannten P a s sag i e rg e s e ch t), be¬
kämpfen , dann mären normalerweise alle
Geschütze unbrauchbar , die lediglich nach der
anderen Seite feuern können . Die freie und

ungehemmte Ausstellung der Geschütztüvme vermeidet das nach
Kräften , um möglichst alle schweren Waffen (Geschütze wie Torpedo¬
rohre ) nach der gegnerischen Seite zum Tragen zu bringen . Eine
»volle Breitseite " entspricht also der Feuerkraft , die ein Schlacht¬
schiff oder ein Kreuzer nach einer Flanke entwickeln kann . Eine

einzige Salve schleudert dann Geschosse von 5000 — 8000 Kilo Eigen - ,
gewicht dem Gegner entgegen . Die Feuerkraft nach der Schiffs¬
witze nennt man das Bugfeuer,  die nach der Kehrseite das
y e ckf e u e r.

. . . daß die altgermanischen Runen wahr¬
scheinlich viel älter sind als die Alphabete
südlicher Völker ? Die Runen , die als
Schriftbilder mit symbolischer Bedeutung
schon viele Jahrhunderte vor der Zeitwende
auf germanischen und indogermanische»
Waffen und Werkzeugen eingegrabeu sind,
haben nach neueren Forschungen bestimmend
bei der Bildung der Alphabete der Phöni¬
zier , Kreter und Griechen mitgewirkt . Eine

Reihe der Runen , die — ähnlich wie heute die chinesischen und japa¬

nischen Schriftzeichen — nicht nur tote Buchstaben , sondern ganze

Begriffe bedeuten , sind uns heute wieder vertraut . Wir erinnern
an die Lebensrune,  die den Menschen mit erhobenen Armen,

da Gebot zur lebenspendenden Sonne , versinnbildlicht , die Todes¬
rune,  die den Mensche » mit gesenkten Atmen , als Heimkehr
zur Muttererde , darstellt . Auch die Odalsrune  des freie»
gesunden und adligen Bauernstandes ist zum Zeichen des neuen

Reichsnährstandes geworden , ebenso die „Sig " - und Kamps¬
rune,  die wir bei der ss und dem Jungvolk finden.
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. . . wie nahrhaft Ouarck (oder Qunrg ) ist?
Er enthält alle Nährstoffe der Milch , diese
sogar in noch höherem Maße als die Milch
selbst , den » ihm wird das in der Milch ent¬
haltene Wasser entzogen . Quarck wird her¬
gestellt , indenl man saure , dicke Milch , eS
kann Vollmilch oder entrahmte Frischmilch
sein , durch ein Haarsieb oder ein Leinentuch
seiht , so daß nur die trockene Maste , der
Ouarck , zurückbleibt . Ein im Geschmack ähn-

ftches , in der Substanz jedoch völlig anderes Milchprodukt ist die
Buttermilch.  Sie entsteht beim Buttern . Durch die Schieuder-

krast wird von der Butter eine Mast « abgesondert , die gut gequirlt,

unsere Buttermilch ergibt . Sie besteht also aus reiner Milch , der
lediglich der größte Teil des Fettes entzogen ist, und ist daher ein
ebenso nahrhaftes wie schmackhaftes Getränk . -

Der Kosak/wn
PK . Wir hatten ihn mehrmals den Winter über an der

Rollbahn Roslawl —Moskau gesehen , wenn er mit seinen Rei¬
tern Spähtrupps gegen die Sowjets ritt . Als „der Kosak"
war er bei der Infanterie im ganzen Rollbahnabschnitt be¬
kannt , und sie erzählten sich an den Bunkeröfen verwegene
Stücke von ihm.

Nun trafen wir ihn wieder bei einem Bataillon , das am
Waldgebiet am P .-Fluß gegen Banden und sowjetische Luft¬
landetruppen eingesetzt ist. Um uns etwas aufzuwärmen,
waren wir des Morgens in eine Bauernkate getreten , in der
schon eine Anzahl Landser den Herd umstand und die Hände
übers Feuer hielt . Unter ihnen saß auch ein Leutnant in
deutscher Uniform . Wir grüßten und dachten nichts Beson¬
deres . Dann erlebten wir eine morgendliche Ueberraschung,
als dieser Offizier mit einigen Leuten eine Unterhaltung im
reinsten Russisch begann . Ein deutscher Dolmetscher , der unsere
erstaunten Blicke ,bemerkt hatte , lachte und gab Aufklärung . Der
Leutnant war der Kosakenofsizier . Er sah in seiner deutschen
Feldbluse etwas anders aus , als im Winter mii der Pelz¬
mütze und dem weiten , wehenden Schneemantel . „Nix
Bolschewik " — sagte er und zeigte eine Reihe blitzender Zähne.
Der Dolmetscher , der — als Verbindungsmann zum Bataillon
— seit Wochen mit dem Kosaken zusammenlebt , erzählte uns
einiges über das Leben dieses Soldaten . Ich erzähle es hier
wieder , weil es mir als ein Schicksal erscheint , das mit den
hohen Begriffen von Stolz und Menschenwürde aus der Masse
der dumpsen Schicksalsergebenheit herausragt.

Im Süden des Landes , am breiten Don , ist seine Heimat.
Seit Generationen dienten seine Vorfahren bei einem Kosaken¬
regiment , sein Vaier war im Weltkrieg zaristischer Oberst , und
so nimmt es nicht wunder , daß das Soldatenblut auch ihn
selbst wieder zur Kavallerie trieb , wenn auch die alte Tradi¬
tion zerbrochen war und statt des Zarenadlers der rote Siern
die neue Fahne symbolisierte.

Man machte es dem „ politisch Vorbelasteten " nicht leicht;

er sah sich von Spitzeln beobachte ! und von den Vorgesetzten
gedrückt und schikaniert . Aber er hatte das Ziel , militärisch
vorwürtszukommen und ging seinen Weg mit eisernem Ehr¬
geiz. 1933 war er Leutnant der sowjetischen Kavallerie . Ein
Jahr später schon war durch den Zugriff der GPU . die
Karriere zu Ende.

Der Volkskommissar Kirow , die „dritte Hand Slalins ".
wurde am 1. Dezember 1934 von einem Unbekannten erschossen.
Nach dem Mord .Liquidierte " die GPU . innerhalb von zehn
Tagen 131 Personen und schleppte 4000 in die Gefängnisse,
unter ihnen auch T .. den „verkappten Weißgardisten ".

Drei Monate „Verhöre ", fünf Jahre Verbannung in Ost¬
sibirien , abenteuerliche Flucht und wieder Sibirien — das
waren die Stationen des nunmehrigen Sklavenlebens , bis
schließlich die letzten Funken Znkunftshoffnung erloschen . Der
ehemalige sowjetische Kavallerieofsizier hatte sich damit abge¬
funden , daß auch er , wie so viele andere schuldlose Gefangene,
eures Tages unter der Peitsche eines Antreibers im Zwangs-
arbeitstager verenden würde oder das Flecksieber am Ende
seines Weges stand . Aber er war auch entschlossen zu han¬
deln , wenn ihm das Schicksal noch einmal eine Chance biete.
Da trat erneut etwas Unerwartetes ein . Eines Morgens
muhte das ganze Lager im Barackenhof antreten , ein Kom¬
missar erschien und brachte einen Erlaß des Obersten Sowjets
zur Verlesung , wonach eine Reihe verurteilter Offiziere be¬
gnadigt sei, darunter auch er.

Es war im Juli 1941, zu einem Zeitpunkt also , als der
sowjetische Koloß bereits die ersten schweren Schläge von der
deutschen Wehrmacht erhalten hatte . Da die bolschewistischen
Verluste sehr hoch waren , erinnerte man sich in Moskau an die
Verbannten.

Die entstandenen Lücken mußten gestopft werden.

Man behandelte ihn plötzlich mit aufdringlicher Höflichkeit.
Er konnte seine Sträflingslumpen mit der Leutnantsnniform
tauschen und fuhr mit dem Zug nach Westen . Ueber sein -
Schicksal war er sich im klaren : Kanonenfutter für die Sowjets.
Sein Entschluß stand fest. Man beauftlragte ihn mit der Füh¬
rung einer Schwadron , er kam sofort bei Gomel zum Einsatz.
Es waren Gerüchte im Umlauf , die Deutschen machten keine
Gefangenen . Aber er sagte sich, lieber eine feindliche Kugel,
als nach dem Krieg wieder das grauenvolle Sklavendasein im
eiaenen Land.

Es ging rasch. Die Schwadron kam ins Gefecht. Der
Schwadronsführer kämpfte , wie die Situation es erforderte
und wie er es als Soldat gelernt hatte . Am Abend , als die
Posten ausgestellt waren , machte er sich auf den Weg durch
die Linien . In einem Birkenwald traf er auf die ersten Deut¬
schen. Er legte die Waffe ab und winkte . Die deutschen
Posten schossen nicht , sondern winkten gleichfalls , er solle näher
kommen . Sie durchsuchten ihn und nahmen ihn bei der
Ablösung mit nach hinten . Die nächsten Wochen verlebte er

im deutschen Gefangenenlager.

Es war — wie er sagt — kein Vergleich mit dem Leben in
Sibirien . Die Bewachungsmannschaften paßten auf , daß die
Gefangenen arbeiteten — eine Straße wurde instand gesetzt —
aber es gab weder Fußtritte noch gemeine Schikane . Das
Esten reichte aus , den Hunger zu stillen . Eines Tages , als er
vernommen wurde , sah er in der Baracke des Lagerkomman¬
danten einige Balalaikas hängen . Der Leutnant hatte in seiner
Jugend am Don gerne Balalaika gespielt und die Lieder seiner
Heimat gesungen . Er bat den deutschen Ofstzter um die Er-
rnbnis . in irei -r Z>ni in- Lauer dieses Jnüt 'i, '' , §iit spielen zu

Kriegsberichter R . Steinbruun

Bald klangen die temperamentvollen und die schwermüti¬
gen alten Kosakenlieder in die frühen Septemberabende . Etz
hatte mit einigen Landsleuten eine kleine Balalaikakapelle zü-
sammengestellt . Eine riesige Zuhörerschar sammelte sich jedes¬
mal an . Was an Kosaken im Lager war , saß im Kreis und
lauschte den Klängen der alten Heimat.

Bei einem Kameradschaftsabend der Bewachungsmann¬
schaft ließ der Kommandant die Kosakenkapelle kommen . Der
Leutnant spielte und sang mit seinen Leuten vor deutschen
Offizieren und Soldaten . Am Schluß spendeten die Deut¬
schen viel Beifall und er mußte mehrere Zugaben bringen.

So entstand bei den Kosaken eine starke Sympathie für
die feldgrauen Soldaten , in deren Lexikon es offenbar die
Worte „Haß " und „Rachsucht " nicht gab , Worte , die in der
Sowjetunion ganz groß geschrieben werden und an erster
Stelle stehen.

Der Leutnant faßte einen Plan.

Da sein Einfluß auf die Kosaken sehr stark war . fand er über¬
all begeisterte Zustimmung . Seite an Seite mit den Deut¬
schen wollten sie gegen die Terrorherrschaft der Bolschewisten
kämpfen . So entstand die erste freiwillige
Kosaken schwadron gegen die Sowjets.

Was sie' dann im Winterkamps bei ihren berittenen Späh-
truppmiternehmen an der Rollbahn und im Gefecht mit Ban¬
den leisteten , ist würdig , festgehalten zu werden . Immer aber
war der Kosakenlcutnant an der Spitze seiner Leute . Ob es
im wilden Galopp gegen ein feindliches Dorf ging , oder ob
cs galt , in nächtlichen Unternehmen durch die sowjetischen
Linien zu schleichen und den Standpunkt feindlicher Gefechts-
siände oder schwerer Waffen zu erkunden . Mancher Kosak
ruht heute auch unter einem blanken Birkenkreuz neben einem
deutschen Soldaten . Die Schwadron ist entschlossen, ihre Toten
zu rächen.

Der Hatz gegen die Bolschewisten , die „Mörder der russi¬
schen Seele " — wie die Kosaken sagen — hat diese Natur¬
burschen vom Don in unsere Reihen getrieben.

Giaffeleinsätze ohne Verluste
Als Staffelkapitän beim Stuka -Angriff.

Von Kriegsberichter Rudolf Brüning.

PK . Die Stuka sind alle glatt aus ihrem Einsatzhafen
gelandet . Die Bomben lagen alle im Dorf , in dem sowjetische
Truppenbereitstellungen gemeldet worden waren . Keine Flak,
keine Jagdabwehr , — ein Ueberraschnngsangriff aus größerer
Höhe , wie er sein muß.

Der Staffelkapitän hat seine Männer zur Besprechung nm
sich gesammelt und überreicht einem Bordfunker die goldene
Frontflugspange für seinen 110. Einsatz . Ein kurzer Hände¬
druck der Kameraden . Die meisten Besatzungen tragen schon
die „ Goldene ". Und täglich werden es mehr Einsätze , teilweise
ruhig , manchmal bewegter , uüd oft ist alles dran . Aber man
spricht nicht mehr davon.

Wir sitzen abends um den kleinen Tisch versammelt . Jeder
geht seiner Beschäftigung nach . Der Staffelkapitän , Haupt¬
mann R ., wird plötzlich ans Telephon gerufen , blickt von
seinem Notizbuch auf und gehn Zufällig sieht sein ansräu¬
mender Bursche einen breiten roten Strich neben der Nottz,
und eine Zahl ist doppelt unterstrichen : 200. Das will sagen:

200mal führte der Staffelkapitän in den letzten zwölf Mo¬
naten gegen den Gegner , gegen die Engländer auf Kreta und
gegen die Sowjets . Im Sommer bei glühender Hitze und im
Winter bei grimmiger Kälte flog die Staffel auf feindliche
Kriegs - und Handelsschiffe , gegen Panzer und Truppen-
aniammlmiaen . stürzte sich auf Brücken und Artilleriestellungen.

Die zählbaren Erfolge ließen sich leicht in Zahlen zu¬
sammenfassen , doch am besten werten kann sie nur der , dem
am meisten geholfen worden ist. Und das ist der Infanterist
in vorderster Linie . Er spürte , wenn der feindliche Nachschub
einmal abriß , er mußte den gegnerischen Angriff in den näch¬
sten Stunden halten , auf ihn schlug die hämmernde Artillerie.
Ist es deshalb ein Wunder , wenn gerade bei ihm oft das
Wort „Stuka " eine besondere Bedeutung hatte?

Der Hauptmann kommt zurück. Die Tischrunde erhebt sich,
und ein Leutnant gratuliert ihm zu seinem Ehrentag.  Zu¬
fällig anwesende Kameraden bitten , daß ihnen einige Episoden
aus dem reichen Kämpferleben erzählt werden . Der Staffel¬
kapitän  winkt ab . Was soll er sagen ? Vielleicht , daß ihm
die feindliche Flak viermal so zugesetzt Hai, daß er deshalb
schon hat einige Male notlanden müssen , daß er aber trotzdem
bis jetzt doch noch das richtige Fliegerglück entwickelt habe.
Das alles dürfte noch weniger interessieren . Wie viele Kame¬
raden haben das gleiche getan , und nicht eine Silbe Wird
darüber verloren.

Schließlich aber meftu er , eine -, sesthalte » zu müssen , näm¬
lich, daß er bei den 200 EinsävTn  M der Spitze seiner
Staffel nicht einen einzigen Mann verloren  hat.
Nur einer wurde verwundet , und der ist auch heute wieder längst
genesen . Immer der feindlichen Abwehr entronnen zu sein,
beim Nahen gegnerischer Jäger eng zusammengeschlossen alle
Angriffe abgeschlagen zu haben , bei sprühendem Flakzeuer im
Auf und Ab , im Linkskurven und Rechtsabbiegen immer den
detonierenden Granaten entronnen zu sein , erfordert eine große
Umsicht, hohes fliegerisches Können und — eine gute Portion
Glück, ohne das es eben im Soldatenleben nicht geht , was auch
der Hauptmann immer wieder betont . Und er hofft , daß es
seiner Staffel weiter treu bleibt bet den vielen anderen Eiy-

über die man auch wieder in der Öffentlichkeit nicht

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Kirsche (Wb .)
Gefangen oder vernichtet.

Sowietgefangene führen ihre Verwundeten mit . Zu Tausenden Warten ste, erschöpft VW
den Strapazen und dem furchtbaren Erleben der letzten Stunden , auf den Abtransport kn

die Sammellager.

MEM

Wenn sich im unbewachten Augenblick die Gäule selbständig machen und den Knüppeldamm
verlassen . . . , , ,

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Wulf U- ,n ..

MMW
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